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385aus <üannc. Vlll . vers . n . 12.
ftn / nun aber will ich euch über viel seyen. Geher ein in eures HEr-
ren Freude. Aber auch, O selige Weinstöcke / welche/ wann sie hier
ihre gnugsame Frucht getragen, und durch das Messer des Todes abgeschnit¬ten, sollen gewiß übergebracht und verpflantzet werden in den herrlichenWeinberg des Himmels / an dem reinen Srrohm des lebendigen Was¬sers / klar als ein Trystall / welches hervor quiller aus dem Thron
Gorces und des Lammes / wo sie keine weingärkner noch Hürer mehr
Werden nöthig haben, und doch ihre Früchte bringen alle Monden, ja al¬
le Augenblicke, so wohl zur Verherrlichung des dreyeinigen Gottes, als auch
zur Freude der heiligen Engels, und ihrer selbst eigenen Vergnügung in alleEwigkeit. Amen!

Die

junffzehende Wredigk
Noch bey Ossücal-oder Ver¬

sammlungen.
Textur , /^pocal . III. vers i . r.

kNd dem Engel der Gemeine zu Garden schrei-1) be: Das saget, der die Geister Gottes und
die sieben Sternen hat: Ich weiß deine Wercke,
denn du hast den Nahmen, daß du lebest, und bisttodt. Sey wacker, und starcke das andere, das
sterben will, denn ich habe deine Wercke nicht völ¬lig erfunden für GOTT.

Eingang
Mer allen Srraff-Gerichren/ mit welchen GOtt sein Volck pflegtheimzusuchen, ist kein härteres als-er Mangel des geistlichen
Lebens / und das todte und laue Wesen im Gottesdienst . Dann
wo das überhand nimmt, da ist es ein deutlicher Vorbotte, und einCee untrüg-
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untrügliches Kennzeichen / daß der HErr ein solches Volck bald mit seiner
Gnade verlassen, mit seiner Gunst und Liebe von ihnen hinweg weichen,
und sich mit selbigen zu einem andern Volck begeben wolle. Gar artig wird
uns dieses vorgestellet bey dem Propheten Lreck . Lsp . 9 : 5 z. 8- 9 ' wann
es allda heisset: Und die Herrlichkeit des Gottes Israel erhub sich von
dem Cherub / über dem sie war / zu der Schwelle am Hause/ und
rieff dem / der die Leinwad an hatte und den Gchreibezeug an seiner
Seiten . Und der HErr sprach zu ihm : Gehe durch die Sradt Je¬
rusalem / und zeichne mit einem Zeichen an die Srirn die Leure/ so
da seuffyen und jammern über alle Greuel / so darinnen geschehen.
Zu jenen aber sprach er / daß ichs hörete : Gehet diesem nach durch
die Stadt / und schlaget drein . Eure Augen sollen nicht schonen/

noch übersehen/ erwürget beyde Alte Jünglinge / Jungfrauen/
Kinder und Weiber / alles tod . Aber die das Zeichen an sich ha¬
ben / der si>lr ihr keinen anrühren. Fahet aber an an meinem Heilig»

rhum . Und sie fiengen an an den allen Leuten / so für dem Hau¬

fe waren . r - - Und da sie ausgesihlagen harten / war ich noch
übrig . Und ich fiel auf mein Angesicht / scbrye und sprach : Ach
HErr HErr ! wilr du dann alle Übrigen in Israel verderben e daß
du deinen Zorn ausschüttest über Jerusalem . Und Er sprach zu mir:
Es ist die Missethat des Hauses Israel und Iuda allzusehr groß. - -
Dann sie sprachen : Der HERR hat das Land verlassen / und der

HErr stehet uns nicht. Darum soll mem Auge auch nicht scho¬
nen / will auch nicht gnädig seyn / sondern ich will ihr Thun auf
ihren Ropff werffen. O des grossen Unglücks, wann der also von uns
hinweg gehet ! Dann durch diesen Hingang verliehret man alles , was noch
einiger Massen erquicklich, freudig und angenehm ist, sserem . 16 : z. und
im Gegentheil kommt einem alles Böse , das man nur erdrücken kan , über
den Halß , wie zu sehen ist ttoü 9 : n . 12.

Der höchste Staffel aber dieses geist-losin / lauen / und todten We¬

sens des äußerlichen Christen - Volcks bestehet darin , wann es sich in sei¬
nem elendigen Zustand sorgloß zugiebt, sich mit dem Engel von Laodicea
für reich und satt achtet, und durch die erschienene heilsame Gnade Gottes
sich nicht will züchtigen lassen, zu verläugnen alles ungöttliche Wesen , und
die weltlichen Lüste , und züchtig, gerecht und gottselig zu leben tu dieser
gegenwärtigen Welt . ( Siehe ^obsn . 9 : 40 . 41- ^ pocal . z : 17. llr . 2:
n . 12. ) sondern mit dem blossen Nahmen und Schein der Gottseligkeit
zustreben ist, ob man schon die Lrassr derselbtgen verlaugnet, r . llin .z:

Nichts
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Nichts ist dann nöthiger/ als daß Lehrer und Prediger ihre anvertraue-te Gemeinden ernstlich wider dieses einretffendes laues und todtes Wesenwarnen, und so fern die Lehrer etwa selbst hierin lau und träge sind/ selbige

nicht nur dieserwegen bcstraffet/ sondern auch kräfftig zu ihrer Pflicht aufge¬muntert und erwecket werden.
Diß finden wir deutlich in den vorgelesenen Worten unseres Textes/

in welchen der HErr JEsus dem lauen und trägen Engel der Gemeinde
zu Garden / in welcher die meisten Glieder den Nahmen hatten / daß sie
lebten / aber in der That rod waren / lässet bestraffen / daß er nicht fleißi¬
ger auf seiner Huth stehe/ und seinen Anvertrauten ihre grosse Gefahr vor¬stelle; ihn aber auch zugleich erwecket/ inskünfftige mumerer zu seyn/ und
zu stärcken das übrige / das sterben « olle / wann es heisst : Und dem
Engel der Gemeine zu Garden schreibe: Das saget/ der die
Geister Gottes hat/ und die sieben Sterne: Ich weiß deineWercke/ denn du hast den Nahmen/ daß du lebest/ und bisttod. Sey wacker/ und starcke das andere/ das sterben will.
Denn ich habe deine Wercke nicht völlig erfunden fürG-Ott.

Worte, die sich in dieser unserer8vnoäal-(OMcal-Versammlung
nicht übel schicken werden. Wir Lehrer/ Predigt/ und Vorsiehe» der
rekormiten Gemeinden dieses Landes/ sind anjetzo in der Furcht des HEr-
ren zusammen getreuen, nicht so sehr Kirchen- Rechnungen abzulegen/ und
weltliche Handel zu treiben/ als wohl den Zustand unserer anvertrauten
Gemeinden gnau zu untersuchen/ und Wider deren einreiffende Mängel,
vielfältige Gebrechen, und absonderlich wider das an allen Orthen herr¬
schendes todtes Wesen zu wachen/ und Rath zu schaffen. Was könne»wir
nun wohl heilsameres und nützlicheres in dieser ansehnlichen und Ehr-würdi-
gen Kirchen-Versammlung vornehmen/ als daß wir an der einen Seite
mit Wehmuth und Thränen beschauen das träge/ sichere, laue und sorglo¬

se Wesen/ welches sich anjetzo in denen meisten protestantischen Kirchenbefindet, und auf der andern Geire zugleich uns aufmuntern zur treuen
Wahrnehmung des wichtigen Ambts/ das uns der HErr in unsern Gemein¬
den so theuer anbefohlen hat, nemlich: wacker zu seyn/ und zu stärckt"/
so viel an uns ist, das übrige/ das sterben will; damit nicht ^
fache finde, auch über uns zu klagen: Ich habe eure Ambre-W^ enicht
völlig erfunden für G2 ) kt.

Zwey Haupt-Theikkommen uns in der ordeMchen Verhandelung
unserer Textes-Worte etwas gnauer zu betrachtenv" :

I. Die
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I. Die Zuschtisst.
II . Der Einhalt dieser Zuschriffr.

In dem ersten finden wir wiederum zu unterscheiden:
An wem der Brieff geschrieben.

2. Auf wessen Befehl der Apostel denselbigen geschrieben und
ausgefertiget.

Grklährung.
Je Person / an welcher dieser Brieff geschrieben, ist der Engel

der Gemeinde zu Garden . Sardis war eine berühmte Stadt
in klein Asten , und zwar die Haupr -Sradr von Lydien , allwo ehemahls der

warärei ' bekante reiche König Lr « üi8 reüäiret , und welche auch damahls noch in
m Stadt/grossem Ansehen gewesen, da klein Wen schon in der Römer Bothmäßig-

keit gerathen war . * Auch dahin hatte sich schon zu des Apostels Johannis
Seiten die Christliche Lehre ausgebreitet , und eS war in dieser berühmten
Stadt dem HErrn Christo eine schöne Gemeine gepflantzet, welche ihre er¬

bat eine deutliche Lehrer hatte , die hier unter dem Nahmen des Engels / oder

Chnstl. ^ Gesandten der Gemeine vorkommen, wann es helft : Und dem Engel
A und"" der Gemeinde zu Garden schreibe. * * Wann hier nur eines En-
Engeie. gels Meldung geschiehet, müssen wir nicht meynen , als ob die Gemeinde
Warum zu Sardis nur einen Engel / oder Lehrer und Aufseher gehabt hätte;
selbige in Nein , es wird vielmehr dadurch gelehret , wie alle rechtschaffene Lhristli-
drreinze- che Lehrer / (wie viel auch deren an einem Orthe , und in einer Gemeinde
!.Äm . seyn mögen) als ein einiger Mann anzumercken / indem sie alle mirein-
MN ander einem und demselbigen HErrn / nemlich Christo, dienen; ein und

dasselbe werck treiben , auch alle ein Hertz , eine Seele , eine Arbeit , und
einen Evffer in diesem wichtigen Wercke zeigen, und nie durch Zwiespalt,
Mißgunst , Neyd und Herrschsucht getrennet seyn muffen. Auch müssen wir
nicht dafür halten , als ob diese Brieffe / welche in der Offenbahrung an die
Engels geschrieben, ( und also auch dieser, von dem wir hier handeln) al¬
le.»' denen Engeln / oder Lehrern in ihren Personen angiengen ; Mit
nichts Es werden vielmehr in diesen Engeln auch die Gemeinden / de¬
nen sie»^ setzet, und welche sie regieren müssen, mir eingeschlossen ; wiedann

* Weitlausstig hanî ,, diesem Ortb 5-^ - in seiner 6ev§r3ph. i.,!,. xm.
* * §-Lo»,-»«rgedenâ«MejBischsssszuSarden, Nahmens . l ĵstor. Lc-

cles. H IV. Lsp. eines andern/ Nahmens von welchem er
schreibet, daß er eine bmvchê voloAie für die Christen aufgesetzet/ und selbige dem >
Kayser ^nconio aufgetragen. Siehe» ist. Lcclel. l.ib. iv . Ls?. rs. !
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dann zu dem Ende Johanni ausdrücklich befohlen wird/ zu schreiben den
sieben Gemeinen in Asien / ^ pocal . 1 : 4 . und n . Ja , von dem, waS
denen Engeln gesagt wird, helft es mit klaren Worten: Daß der Geist
diß alles auch denen Gemeinden sage / ^ pocal . 2 : 11. Und so müssen
Wir dann auch hier durch den Engel zu Sardis die gange Christliche
Gemeinde / welche in der Stadt Sardis wak / mit verstehen.

Diesem Engel ( oder Lehrere) ' samtihrergantzen Gemeinde, ließ nun 2
durch den Apostel Johannem schreiben derjenige , der die Geister
tes und die sieben Sternen hat . Durch welchen Niemand anders hannem
als eer erhöhete, und zur Rechten Gottes fitzende Heyland Christus JEsus schreiben,
verstanden wird , dann der redet in allen Uberschrifften aller sieben Brieffe, ^ ^ .
welche wir in dieser hohen Ossenbahrung finden, ^ pocal . z : 6. kommt Er Aonesuns vor als das Lamm / das sieben Hörner und Augen har ; Hier aber und die
als der , welcher ( a . ) die Geister und dann ( b . ) auch die sieben Sterne sieben
in seiner Hand har . Diese Geister find nicht etwa erschaffene Geister , Sternen
oder Engele , wie man im Pabstkhum verkehrt urtheilet , und auS dew Buch dar,
Tobiä Lap . : IZ. behaupten will ; sondern es ist der unerschaffene durch wtl-
Geist / die dritte Person in der hochgelobten Dreyeinheit , welche durchgehen der
hcndS in der heiligen Schrifft unter dem Rahmen des heiligen Geistes AWnd
vorkommt. Siehe klurch . 28 : 19. 1. ssobän . z : 7. öcc. Ob schon nun verstanden
dieser Geist nur ein einiger ist, so kommt Er uns doch mehrmahlen als vie- wird.
le vor von wegen denen vielfältigen würckungen und Gaben / die Er in (L)
denen Gläubigen hervor bringet , und die als so viele Geister angemercket Die Ge¬
werben 7eLj . n : 1. 2. Da es unterdessen doch fest stehet, was Paulus ster pnd
sagt I . Lorintb . 12 : 4 - IZ. Es stnd mancherley Gaben / aber es istA
nur ein Geist re. Voruemlich wird dieser eine Geist angemercket als sie warum sel.
den Geister ^ ocn !. i : 4. ( und so lesen auch viele Abschafften in un- bigerin
ftrm Text : Der die sieben Geister in seiner Hand hat ) welches seine Bc - AÄbi.
ziehung hat auf die sieben grosse Zeitläufte / oder kerioäen der Welt ins- ^
gemein, und des Neuen Testaments insbesondere , in welchen dieser eine sonderlich
Geist beständig würckcn, und durch seine siebenfache Gaben ( ^eLj . n : i . 2. ">als? Ger«
alles zur Vollendung bringen solle. Dann gleichwie das werck der Schöpf - st?r Mder
fung durch den Geist / der auf den Wassern schwebete, un sieben Tagen Dkdnfft
vollbracht wurde / also hat GOtt der Erneurung der 'svelr insgemein,
und seiner Rirche unter dem Neuen Testament insbesondere, auch sieben
Zellen zugestanden, in welchen der Geist durch seine siebenfache Krafft-Ubung
dieselbige vollenden wird , ^ .pocai . 5 : 6.

Diesen sieben Geistern werden beygefüget sieben Sterne / wodurch( b. )
Ccc z die Die 7.
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Sterne die sieben Engele / oder Lehrer derer sieben Gemeinden , von welchen in
sind die dieser Offenbahrung Meldung geschiehet, verstanden werden. Siehe ^ poc.
Lehrer der I . 20. Diese heissen mit Recht Sterne / ( «. ) wegen ihres himmli-

Wandels ; Dann gleichwie die Srerne am Himmel sitzen, so ver>
Asia) lassen auch rechtschaffene Lebrer/ und alle diejenigen, die durch ihren
warum Dienst bekehret werden, die Erde , und suchen das / was droben ist / da
selbige Christus ist / sitzende zu der Rechten Gottes / Lolosisi z : i . 2. 'Ihr
Sternen Wandel ist im Himmel / von dannen sie auch erwarten chres Heylandes
aenennet JEsu Christi rc. Philipp . z : 20. ( /S.) Wegen ihrer verschiedenen Ga-
werven. ; Dann wie ein Srern den andern an Grösse und Wahrheit übertrifft,

I . Lorinrb . IZ -42 . also übertrifft auch an Gaben und Geschichlichkeir
ein Lehrer den andern . Einer hat fünffIdiome , ein ander zween, und
-noch ein ander nur eins, Klattb . 2z : 20. 24. O . ) Wegen des Dien¬
stes / den sie thun ; Dann die Sternen scheinen des Nachts in derLin-
sternüß / und zeigen den Reisenden den Weg , den sie wandeln müssen. Al¬
so sind auch die Lehrer das Lichr der welc / die, auf einem hohen Leuch¬
ter gestellet, das Licht ihrer Lehre / ihres Glaubens / und ihrer Gott¬
seligkeit leuchten lassen müssen vor denen Leuren / aufdaß die ihre gu¬
te wercke sehen rc. ^ arrb . z : 16. Sie müssen als Lichter scheinen
in der Welt mitten unter den verkehrten und unscblachtigen Geschlech¬
te / Philipp . 2 : 1z. Sie müssen viele / die in der Linsternüß durch die
Wüsten dieser Welt hindurch wandeln , zur Gerechtigkeit weisen / van . ,

Diese I2 : z. Übrigens hat es auch seine besondere Weißheit , daß die sieben I
Sternen Geister und die sieben Sterne beysammen geseyet werden; Dieses zeiget

an auf der einen Seite , daß der heilige Geist selbst in den Tagen N. T.
mit Recht ordentlicher weise nicht anders in der Kirche JEsu würcke, als durch äus-
beyeinan- serliche Mittel , nemlich durch die Lehrer und Prediger / welche Christus
der/ bey seiner Himmelfarth zur Erbauung seines geistlichen Leibes eingesetzet hat.

Auf der andern Seite aber auch, daß die Lehrer als Sterne ohne diesen
Geist nichts nützliches noch heilsames verrichten können, sondern alles, was
sie zur Erbauung der Gemeinde JEsu thun, allein von diesem Geiste und
dessen kräfftiger Bewürckung haben müssen; Ja , daß ein jeder der geistli¬
chen Sterne nicht mehr Scheins von sich geben könne, als er von diesem !
Geist empfangen Habe. j

und ist von Und darauf wird von beyden / ich meyne so wohl von den sieben Gei , :
beyden stern als auch sieben Sternen ausgesagt : Daß sie der erhöhete Heylarid n
sied!r e? in seinen Handen habe . ^pocai . i - 16. heist es , daß Ersie inseiner j
höhctt rechten Hand habe, wodurch dann zu erkennen gegeben wird , daß dieser
Hcyland Heyland den Geist und die Lehrer in seiner freyen Gewalt , Macht , und

seiner Regie-
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Regierung habe , und daß Er selbige zur Ausbreitung seines Reiches ge- Sandh«
brauche/ wie und wo Er wolle. Der Geist ist sein Geist / Kc>m . 8 : 9.
i . ? crr . i . 11. Er hat ihn verdienet ; Er ist damit gestrlbec weit mehr
alS alle seine Gesellen ; und Er sendet ihn auch von seinem Varrer . Die
Lehrer aber stosser Er auch aus in seinen Weinberg wann / wo / und
wie Er will / klarrk . 9 : Z8. Sie find BorMhaffrere an Christus
starr / 2. tüorinrh 5 : 20 Er giebt ihren Verrichtungen einen glücklichen
Fortgang durch seine Rechte , und lässet fie nach vollbrachten Wercke ge-
messen Freude die Fülle rc. ? LI . 16 n . Mochte diß nun nicht mit
Recht heiffen: Schreibe dem Engel der Gemeinde zu Garden /
das saget / der die Geister Gottes hat / und die sieben Sterne.

Die Ursachen / warum der HErr eben diese Beschreibung, und keine Wie füg«
andere , an das Vorhaupr dieses Briefes setzen lasset, scheinen diese ge- lich diese
Wesen zu seyn: ( 1. ) Damit Er dem Stern / oder dem Engel der Gemein- Ansprache
de / und mit demselben der gantzen Gemeinde zu verstehen gäbe : Dieweil
ich die Sterne in meiner rechten Hand habe , so geziemet es mir , dieselbe
offt zu besehen, deren Wercke zu prüfen, und wann ich selbige nicht recht- '
schaffen erfinde, fie zu bestraffen, und zu ermähnen. ( 2.) Damit Er de¬
nen Gläubigen , die noch in dieser Gemeinde waren , und deren todten Zu¬
stand mit betrübten Augen ansahen, einen Muth einschärffete, und ihnen
zeigete, wie Er , dieweil Er die sieben Geister in seiner Hand hätte , durch
die Würckung dieser Geister diesen betrübten Zustand veränderen, und die¬
jenigen, die mit ihm in meisten Kleidern wandeln , zu bewahren, daß sie von
dem Tode nicht verschlungen würden.

Nach dieser Ansprache folget der Einhalt des Briefes selbst, und ».Theil,
der lautet folgender gestalt: Ich weiß deine Wercke / daß du den Naher«
Nahmen hast / daß du lebest / aber du bist tod rc. Hier finden L dieses
wir ( ^ . ) den gefährlichen Zustand der Gemeinde zu Sardis ; (L . ) Uten
Eine Aufmunterung / dieser Gefahr beyzeiten vorzubauen . Von Theils,
der Gefahr heist es : Ich weiß deine Wercke ; Du haft den Nah - )
men / daß du lebest / und bist tod . Zum voraus müssen wir wis- IHweiß
sen, daß diese Bestraffung nicht alle und jede Glieder der Gemeinde zu deineWec«
Sardis , sondern nur den gröffesten Theil derselbigen angehet ; Dann es ^ '
waren darin noch einige Nahmen / ( d. i. Menschen * ) die ihre Rleider
unbesudelr bewahret harren . Es Wird aber doch dieser Verweist der gan¬
tzen Gemeinde gegeben , dieweil der Aufrichtigen in selbiger nur so we¬
nige / daß sie mit der grossen Menge der Nahm -Lhristen nicht einmahl in

Ver-
s * viä .NH/ » in Lommenr. in^poc. Lc guiäem in verL4-bujuL Opir. p,m.
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Vergleichung gebracht werden tonten. Uberdem wolte JEsus keine Aus¬
sonderung machen, und die Aufrichtigen dadurch vor den Heuchlern of¬
fenbahren, damit Er Niemand Gelegenheit geben möchte, die heilige Be¬
kümmernd wegen seines Zustandes abzulegen ; sich in Sicherheit nieder zu
setzen; die Liebes-Übungen fahren zu lassen, und ßch in Hochmuth, oder
Haß, Neyd und Verachtung über ferne übrigen Mit »Knechte zu erheben.
Vielmehr will Er sie alle unter der beständigen Prüfung und Erforschung
ihrer selbst stecken lassen, und ihnen allen dadurch Anlaß geben , mit einer
heiligen Furcht zu fragen: HErr bin ichs? HErr bin ichs? Und das um
so vielmehr, da sie alle mit einem allwissenden HErrn zu thun hatten, der
ihre wercke gnau kennere / und WUfte, ob sie rechtschaffen waren , oder
nicht; wie Er dieses nun klar an den Tag leget, wann Er saget: Ich weiß
deine Wercke.

Daß der HErr JEsus (dieweil Er nicht nur ein blosser Mensch, son¬
dern auch zugleich der wahrhafflige GOTT ist) allwissend sey, ist bekant
auS der heiligen Schrifft. Dann so antwortet Petrus , als JESUS ihn
fragte : Ob er ihn auch lieb hätte ? HERR ! du weist alle Dinge / du
weist / daß ich dich lieb habe / 21 : 17. Und Paulus sagt von
ihm, unter dem Nahmen des Worts Gorres/ daß Er sey lebendig, und
kräfftlg, und schärfer dann kein zweyschneidig Schwerdt, und durchbrtnge,
bis daß Er scheide Seel und Geist, auch Marck und Bein , und sey ein
Richter der Gedancken und Sinnen des Heryens ; Und sey keine Lrea-
rur für ihm unsichtbar / es sey aber alles bloß und entdeckt vor seinen
Augen / ttebr . 4 : IZ. In dein vorhergehenden zweyten Capittel die¬
ser hohen Offenbahrung 8r. lotwnnis verl! 2z. hat es von ihm geheißen:
Alle Gemeinden sollen bekennen / daß ich bin / der die Nieren UNd
Hertzen forschet. So wird auch von ihm gesagt 2 - 18. daß Er
Augen habe wie Feuerflammen . Kein Wunder dann , daß dieser all¬
wissende JEsus auch die Wercke des Engels und der Gemeinde zu
Garden wufte ; Daß Er wüste , ob deren Wercke gut oder böse, aufrich¬
tig oder heuchlerisch, vollenkommen oder unvollenkommen, ja Stück- und
Flickwcrck waren. Von aussen ließ es nun noch so ziemlich mit dem En¬
gel und der Gemeinde zu Gardis ; aber inwendig war es anders be¬
schaffen. Da nun JEsus durch seine Allwissenheit nicht nur das Auswen¬
dige / sondern auch das Inwendige kennet / so wüste Er auch , daß die¬
ser Schein nicht mit dem seyn/ und-er Nahme nicht mit der That über¬
eilt kam; Und darum offenbahret Er es ihnen auch treulich, und sagt: Ich
weiß deine wercke /

Dann
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Dann du hast den Nahmen/ daß du lebest/ und bistrod.^ ^Ich werde hier nicht nöthig haben zu erinnern, wie ein dreyfaches Leben mm, daßsey/ nemlich ein natürliches oder irdisches/ ein geistliches/ und ein ewi-du lebest,ges ; Noch vielweniger werde ich nöthig haben anzuweisen, worin ein jedes und bist
dieser Arthen des Lebens bestehe. * Ein jeder siehet schon von selbst, daß
hier von keinem andern als dem geistlichen Leben die Rede sey. Gleich¬
wie nun der Leib lebet/ wann in demselben das Blut in guter Bewegungist, wann sich gnugsame Lebens-Geister darin befinden, und er durch die
Speise und Trauet, welche er genießet, wachset und zunimmt; So lebe
auch der Geist in dem Menschen, ja der Mensch selbst in einem geistli-wieem
chen Sinn ; Wann er den Geist Gorres hat, der ihn erleuchtet, heilt- Menschget, treibet, und würcksam macht in allem Guten; Wann er durch die
geistliche Seelen -Speise der vernünftigen lauteren Milch des WortesGottes, und der übrigen Gnaden-Mitteten täglich rvächser in der Gnade
und Erkäntnüß JEsu Christi, und also immer stärcker wird in dem HErrn
und in der Macht seiner Stärcke. Hieraus kan man nun auch gar leichtschliefen: Was es von einer gangen Gemeine sagen wolle, daß sie lebe. vndeine
Diß geschiehet: Wann Gorres Geist darin wür cksam ist, daß sie die Leh- ganheGeZ
reder Wahrheit/ welche sie bekennet, auch belebet/ nach selbiger gnaucinhcrgehet, fruchtbar wird in guten Wercken, und in allen Stücken wach- ^
ser an dem, der das ^ aupt ist, Christus. Hier sagt nun der Heyland nicht
von dem Engel, und auch der gantzen Gemeinde von Sardis, (d. i. von
dem grössesten Haufen derer, die diese Gemeinde ausmachten) daß sie warr- Was es
lich lebten/ sondern nur, ( welches wohl zumercken ist) daß sie den Nah- bciffe:Dk
men harten/ daß sie lebten. en,r-> heist es in der Grund- yEkm"Sprache; da dann das Wort mit dem Hebräischen nurs überetn stim- daß du lvmet, welches offtermahls so viel bedeutet, als einen Rufs und Vorgeben best?
bey andern, wie zu sehen istL̂ cch. 2z: ro. und Lccleü7: i. So war
nun auch die Gemeinde von Sardis bey andern im Rufs/ und die bilde¬
ten sich von ihr ein: daß sie lebte/ dieweil sie den Nahmen und die LehreJESU äusserlich angenommen, und bekenneten; sich fleißig hielten an dem
Gebrauch der Bundes-Siegele, GOtt öffentlich dieneten in den Versamm¬lungen; Liebes-Wercke verrichtete gegen andere, und auch schiene bemühet
zu seyn, das Reich Gottes und JEsu in der Welt auszubreiten; Aber sie
hatte auch nur den Nahmen/ und den äußerlichen Schein/ in der

Ddd Lhat
* Weitläliffliqer ist von diesem dreyfachen Leben/ in EMgegenstellung des dreyfachenTodes/ gehandelt worden in meinem wahren und rechtschaffenem Christ itenTheil/ rte Auflage/ vierem pred. über jok. 14:§. Zchhin das Lehen.
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That selbst aber war es anders mit ihr beschaffen; darin war sie mehrcod
als lebendig; Damm fähret auch der allwissende JEsus fort, ihr vorzu¬
halten: Du hast den Nahmen / daß du lebest;

aber/wie Aber du bist tob . Tod kan eine Gemeinde genennet werden,
sie auch entweder wann die Lehre Christi in selbiger verderbet und Verfälscher ist;

Oder wann die Heuchler darin regieret, und sie den äußerlichen Dienst, den
werde«als sie GOtL leistet, nicht bringet in Einfalt und Lauterkeit des Hcrtzens , nicht
rc>d, jm Geist und m der Wahrheit, sondern nur zum Schein, es sey nun von

denen Leuten tzesehen zu werden, oder aus andern fleischlichen und betrügli-
chen Ursachen; und dann endlich, wann sie anders leber, als ihre Lehre,
mündliche Bekäntnüß, und äußerlicher Gottesdienst mit sich bringet. So

welches der etwas müssen wir uns auch vorstellen in der Gemeinde zu Sardis . Sie
Gemeinde HE zwar den Nahmen , daß sie lebte / aber sie war noch nicht mirChri-

Sardis ^ inwendig lebendig gemacht , vielweniger in ihm gewurtzelt durch ei-

wirr> nen wahren und thätigen Glauben an ihn. Sie war noch rod in allerley
Lastern, Sünden , und Ubertrettungen. Sie ward nicht so sehr getrieben
in ihren Verrichtungen von dem Geist Gorres/ als wohl von ihrem eigenem
verdorbenem Fleische/ welches noch die Uberhand hatte. Ihr äußerlicher
Gottesdienst geschahe ohne Hertz, Geist und Andacht, welche ferne davon
waren. Sie war unfruchtbar in guten Wercken, und ihr Eyffer gescha¬
he mit Unverstand; nicht so sehr für Gottes Ehre / nicht so sehr aus Lie¬
be zur Wahrheit / auch nicht so sehr, um darnach zu leben/ als wohl
sich nur dadurch wider die betrügliche Lehre Jesabels zu beschirmen, und
deren Joch von ihrem Halse zu wehren, welches sie durch die Lehre der
Wahrheit abgelegt hatte. Sie suchte nicht so sehr Christum und seine
Gerechtigkeit/ als wohl der Welt Güther, welche sind Reichthum, Ehre,
und Wollust. Die erste Liebe ward verlassen/ sie erkaltete in vieler
Heryen/ und die Ungerechtigkeit im Gegentheil nahm überhand. Es
war wenig oder gar kein geistliches Leben in ihr zu spüren, indem nur we¬
nige waren, die ihre Kleider nicht hätten besudele gehabt mit Haß,
Neyd, Zorn, Zanck, Rachgier, verderblichen Secten, und Menschen-
Nahmen. Siehe vers. 4. Ja die ganye Gemeinde lag als in den legren
Zügen/ die bald ihren Geist aufgeben, und nothwendig sterben muste, so
fern ihr nicht schleunige Hülffe wiedersaht. Darum erbarmet sich nun auch
der mitleidige JEsus übersie, undvermahnet ernstlich: ( «. ) Seywa-

(8 . ) cker/ und stärcke das Übrige / das sterben will. ( ) Mit bey-
(«.) gefügterUrsache : Denn ich habe deine Wercke nicht völlig er-

S-y rva- funden für GOtt . Wann im leiblichen Gefahr vorhanden ist, soist
' rs
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es ungeziemend/ daß man schläffet/ oder sicher und sorgloß dahingehet,
sondern man muß nothwendig wachen/ und fleißig auf seiner Hut seyn, da¬
mit einen das Unglück nicht unvermuthet überfalle, wie der Schmertz eine
schwangere Frau überfüllet, oder wie ein Dieb unerwartet bey der Nachtkommt; Eben so gehet es nun auch im geistlichen. Wann trübe Wel¬
chen des Elendes und der Gefahr an dem Kirchen-Himmel hangen, die alle
Augenblick drohen herab zufallen, und die Kirche zu erschrecken, so ist es
nicht geziemend, daß die Christen und Glieder der Rüche so sicher und sorg¬
loß darnieder liegen, und mit Iona in dem Kirchen-Schiffe schlaffen undschnarchen, sondern es ist ihre Pflicht aufzuwachen/ ja munter und wa¬
cker zu seyn, damit sie nicht unvermuthet auf dem Meer dieser Welt mögenverderben. Diß ist um so Viel billiger in den Tagen des Neuen Testa¬ments/ da die trachtgänylichvergangen/ und der Tag angebrochen/kom. iz : und die da schlaffen, uur des Caches schlaffen, i .TbcÜLÜz .-7. Es wird aber diese Vermahnung gerichtet

(i .) An den Engel/ oder an die Lehrer und Prediger der Gemein-an wen
dc zu Sardis, dann die sind mit Nachdruck Wächtere aufden geistlichen^
Mauren Zions ; Die müssen nicht schlaffen noch schlummern zur Zeit der̂ HNoth und der Gefahr, sondern fleißig auf ihrer Warte stehen, um sich se-mich?hen, die Gemeine wcyden, und ihnen die bevorstehende Gefahr vor Augenstellen, ja treulich wider selbige warnen und Waffen, ruffende: wache aufdu/ der du schläffest/ stehe aufvon den Todten/ aufdaß dich Chri¬
stus erleuchte/ Lpbeil5 : 14. Sie müssen nach der VorherverkündigungJcsara Cap. 62: 6. 7. den ganyen Tag und die ganye tTtachr nimmer
stille schweigen/ sondern immer des HErrn gedencken; Es muß kein
schweigen bey ihnen seyn/ bis daß Jerusalem geferriger/ undgefeyecwerde zum Lobe auf Erden.

(2.) Betrifft diese Vermahnung auch diejenigen wenigen Glieder
der Gemeinde zu Sardis, in welchen noch einiges geistliches Leben sichbefand, und durch die allgemeine Seuche der geistlichen Schlaffsucht noch
nicht angestecket und übermeistert waren. Auch die sollen hier ihrer Bruder
Hüter seyn/ sie vor den hereinbrechenden gäntzlicbcn Verderben warnen,
und ermähnen: Dieweil es noch heute heisse, und die Zeit ihrer gnädigen
Heimsuchung daurete, zu bedencken, was zu ihrer Erhaltung und ewigen
Friede dienere; Dann es ist doch aller rechtschaffenen Christen ihre Pflicht:Daß ste nicht so sehr sehen auf das/ was das ihre/ sondern auch/
was ihres vläcbsten ist/ kbijchp. 2 : 4. den müssen sie, nach dem Ge¬setz, lieben als sich selbst/ d. i. alles leibliche und geistliche Übel mit allem
Fleiß suchen von ihr abzuwenden, und im Gegentheil trachten, ihn nach

Ddd s Leib
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Leib und Seele glückselig zu machen/ so gern als sie selbst wollen zeitlich
vnd ewig glückselig seyn. Siehe kom. iz : i . 2. i. Lorinrb. ic>:24. und
vornemltchi.Lorinrti. 12: 12- 27.

(z. ) Kan diest Warnung auch gerichtet seyn insgemein an alle/
-ie damahls in der Gemeinde zu Sardis waren, und selbst geistlicher weise
schlieffenvd. i. in ihrem schlechten Seelcn-Stand gariß sicher und sorgloß
dahin giengen, und ihre bevorstehende Gefahr nicht sahen. Auch die wer¬
den hier ermähnet, wacker und munrer zu werden, den Schlaff aus de»
Augen zu wischen, von selbigem würcklich aufzustehen, und die vorgeschrie¬
bene Genesimgs-Mircele eilig zu gebrauchen, ehe sie etwa möchten im ewi¬
gen Tod cntschlaffen. Fast eben das, was wir finden Luc. 12: 55- 40.
Lasset eure Lenden umgärrer seyn/ und eure Lichter brennen / und

*feyd gleich denen Menschen/ dieaufihrem HErrn warten / wann
Er aufbrechen wird von der Hochzeit/ auf daß / wann Er kommt/
und anklopftet/ sie ihm bald aufchun. Selig sind die Rnechre , die
der HErr / wann Er kommt/ wachend findet, warrbch ich sage
euch: Er wird sich aufschüryen/ und wird sie zu Tische seyen/ und
vor ihnen hergehen/ und ihnen dienen. Und so Er kommt in ver¬
ändern wache / oder in der dritten wache / und wird es also finden/
selig sind diese Knechte. Das solr ihr aber wissenr wann ein
Hauß-Herr wüste/ zu welcher Zeit der Dieb käme/ s> wachte er /
und liesse nicht in sein Hauß brechen. Darum seyd ihr auch bereit/
dann des Menschen Sohn wird kommen zu der Grunde/ da ihr es
nicht meyner. Und öckarc. iz : zz- Z7>Sehet ZU/ Wachet UNd der
tet/ dann ihr wisset nicht/ wann es Zeit ist. Gleich als ein Mensch/
der über Land zog/ und ließ sein Hauß/ und gab seinen Knechten
Macht / einem jeglichen sein werck / und gebor dem Thür - Hüter:
Er solte wachen. So wacher nun/ dann ihr wisset nicht/ wann
der HErr des Hauses kommt/ ob Er kommt am Abend/ oder um
Mitternacht / oder um den Hahnenschiey/ oder des Morgens ; Auf
daß Er nicht schnell komme/ und finve euch schlaffend. was ich
aber euch sage/ das sage ich allen: Wachet . Verglichen Mit1.Lerr.
z : 8- Seyd nüchtern und wachet ! Dann euer Widersacher / der
Trüffel, gehet um euch herum wie ein brüllender Löwe/ und suchet/
welchen er verschlinge/ dem widerstehet fest im Glauben.

Gleichwie sie aber JEsus vom Schlaff ihrer Sicherheit aufwecket/
so fobert Er nun auch ferner, daß sie die Hülffs- Mittele zu ihrer Ge¬
nesung nicht versäumen/ sondern die Hand zu ihrer Verbesserung 6NSwerck
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werck legen mögen, wülm Er fortfahret: Und starcke das Übrige / d-rs ster,
( oder die übrigen Dinge) dre sterben wollen. Es war ein scharffer Per- ^weiß, den ehemahls GOlt denen Hircen gab, wann Er sagtL-eclr.54:4. Wie dieser
Der Schwachen warrec ihr nicht / und die Branchen heiler ihr nicht. Er derer/
Das Verwundere verbindet ihr nicht/ das Verirrere holet ihr nicht
und das Verlohrne suchet ihr nicht. Dannenhero warnet nun JEsus PsMden Engel der Gemeinde zu Sardis / sich dtestr Sünde ja nicht auch sey.
theilhaftig zu machen, sondern wacker zu seyn/ und zu starrten dasÜbrige/ das sterben wolle. Aber eben dieses ist auch die Pflicht der
Übrigen Christen/ in welchen«och einiges wahres Leben ist; Dannauch
die müssen, wann ste bekehret sind/ mit Petro siärcken ihre Bräder/
Imc. 22 : ;2 . und sich untereinander selbst wahrnehmen mit reiyen;uv
Liebe und zu guten wercken / ja sich untereinander ermähnen/ si>
vielmehr/ je mehr sich der Tag nahet/ hjcbr. io : 24. 2z. Endlich/
es ist die Pflicht eines jeden/ der den Nahmen Christi nennet/ daß er
abtrette von aller Ungerechtigkeit, 2. Timortt. 2 - 19- daß er die geistli¬
chen Gaben / die ihm mitgetheilet sind, und allgemach abnehmen, ja ver¬
schwinden wollen, Wieder erwecke/ und die lästigen Hände und die mü¬
den Rnyen aufrichte/ und gewisse Tritte thue mir seinen Füssen/ da¬
mit er nicht strauchele/ wie ein Lahmer/ sondern vielmehr gesund
werde, Uebr. I2 : 12. IZ. Mit Recht vermahnet dann JEsus diese alle
insgemein/ und einen jeden derselbigen ins besondere: Sey MUMer/
und stärcke das Übrige/ das sterben will.

Das Übrige/ (oder die übrigen Dinge) die da sterben wollen/War die
Waren(3.) das Wort Gottes / welches die Sardische Gemeinde alssieiben-
einen Morgenstern/ und mit demselben den Nahmen/ daß sie lebte/ ^ " Din-
empsangen hatte. Dieses Wort wurde in diesem Zeic-Bezirck unter unnü-KWar
tzc Gtrett-Fragen gezogen, nach menschlichen Vorurtheilen behandelt, durch sind/
die verdorbene Vernunfft gemeistert und verfälschet; und so verlohr es seineerleuchtende, heiligende, und lebendigmachende Krafft; Es starb gleichsamaus, und tonte nicht höher als ein rodter Buchstabe geachtet werden.
(b.) Die Bedienung des Worts / .zu welcher sich damahls eindrun-
gen Unwissende/ Eigensinnige/ Hoffärtige/ Aufgeblasene/ Ungüri-ge/ Zancksüchrige/ Unversöhnliche/ Ruchloje/ Unkeusbe rc. die
mehr liebten Wollust, dann GOtt, wodurch die Gemeinde verabsäumet,
und so kranck und schwach ward, daß sie fast alle Krafft zur Aufscharffung in
der Gottseligkeit verlobren hat. (c.) Das Leben und der Wandel/
Welcher fast in keinem Stücke mit dem Evangelio JEsu Christi, welches sie

Dddz doch
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doch bekenneten, überein kam, und worin man nichts weniger gewahr ward,
als ein aufrichtiges lebendiges Wesen.

und wie Diese/ als im sterben liegende Dinge/ solren sie nun stärcketl.
ftlblge ge- (g.) Das Wort durch eine gnaue und fleißige Untersuchung; durch eine
werden! vernünfftige Schneidung ; durch Ablegung aller Vorurtheile; durch Ver¬

bannung aller menschlichen Erfindungen und Einsetzungen; und endlich durch
kräfftige Offenbahrung und Zueignung der Wahrheiten des Worts an je-
dermans Hertz und Gewissen für GOtt. ( K.) Die Bedienung des
Worts: durch Prüfung der Geister, ob ste aus GOTT find; Ob sie der
Schrifften mächtig, und eines unsträfflichen Lebens sind; Ob sie ein gut
Zeugnüß haben von denen/ die draussen sind/ damit das Lehr-Ambt ei¬
ne solche Würdigkeit behalte, daß Niemand Ursache habe, sich desselben zu
schämen, (c.) Das Leben und der Wandel: durch gnaue Achtha-
bung auf sich selbst; durch Bewahrung seines Hertzens für allem, was zu
bewahren ist, dieweil die Ausgänge des Lebens und des Todes aus selbigen
sind, ?roverb. 4 : 2;. durch Hinwegthuung des verkehrten Mundes, und
durch Abschaffung des Läster-Mauls. Wann man seine Augen stracks vor
sich sehen, und seine Augen-Lieber stracks vor sich hinsehen, auch seinen Fuß
gleich vor sich gehen läft, ibiä. vcrs. 24-26. Durch Verbindung unter
dem Gehorsam des Glaubens, und Reitzung zur Liebe und guten Wer-
cken; Durch Hinwcgnehmung aller Trennungen, und Vertreibung derje¬
nigen, welche sie anrichten wollen. Endlich durch Festhaltung der Einig¬
keit im Geist durch das Band des Friedes. Mit einem Wort: wann
man / was wahrhaffrig ist/ was ehrbar/ was gerecht/ was keusch/
was lieblich/ was wohl lauter / und so etwa eine Tugend/ oder Lob
ist/ dem fleißig nachdencker/ und behertziget, kkilipp.4 : 8.

Die Bil- Nichts war billiger/ als diese Pflicht; GOtt sagt ausdrücklich in
l'gkeirdic-dem 6ten Gebot: Du solt nicht todten; verstehe weder dich selbst, noch
scr Pflicht, auch deinen Nächsten. Wer aber dasjenige, das sterben will/ nicht er¬

hält beym Leben, ( wann es anders in seiner Macht ist, daß er es erhalten
kan/ der ist ein Todstbläger; Dann er lässet umkommen, was er erhal¬
ten, und sterben, was durch seine Hülffe beym Leben bleiben kovte; Und
darum ist es jcdermans Pflicht, der nicht muthwillig tödten will, daß er
stärcke/ was sterben will. Diß hat so vielmehr Krafft im geistlichen/
als im leiblichen; Dann so weit das geistliche Leben das leibliche und ir¬
dische an Für-trefflichkeit und Würde übertrifft/ und der geistliche Tod so
viel elendiger ist als der leibliche/ so vielmehr muß der geistliche Tod ver¬
mieden/ und das geistliche Leben gestärcket werden/ damit es ja nicht

schwach
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schwach werde/ oder wohl gar vergehe und sterbe. Doch in unserm Text
giebt JEsus noch eine gantz besondere Ursache an/ Warum das/ was ster¬
ben wolle / solle gestärcket werden.

Dann/ sagt er, ich habe deine Wercke nicht völlig erfun- )
den vorG-Ott. In dem vorhergehenden hatte Er dieser Gemeinde schon
einmahl ihren elenden Zustand vor die Augen gemahlet, da Er gesagt: daß„e wer-
ste zwar den Nahmen habe / daß sie lebe / in der That aber tod sey. cke nicht
Nun führet Er es ihr abermahls zu Gemüthe, und sagt: Daß Er surr- völlig re¬
den habe/ daß ihre Wercke nicht völlig vor G-OTL waren. Ar
Völlig ist dasjenige, das alle seine Theile und auch alle seine Srasseln GOrr.hat, und derowegen vollenkommen ist, dergestalt, daß ihm nichts man-gelr. Was nun die wercke anlanget, so giebt es in demselben eine zwie¬
fache Vsllenkommenheir / uemlich eine Gesetzliche / und eine Evange¬
lische. Die gesetzliche muß eingerichtet seyn nach der Foderung und nach
dem Inhalt des Gesetzes z die Evangelische aber nach der Regul des
Evangelii und des Glaubens . Nach dem betrübten Sünden - Fall sind
keine wercke der Gläubigen , auch der Allerheiltgsten , so lange sie noch in
diesem Stückwerck leben, gesetzlich vollenkommen/ dann auch unsere
beste Gerechtigkeit ist wie ein unflätiges und besudeltes Kleid, 7el3j.64.-6. * Wir die
Aber Evangelisch vollenkommen können und Müssen die wercke aller Glaubi-
wahren Gläubigen seyn. Diß geschiehet: sen kön-( 1.) Wann sie IEsum allein und gantz mit aller seiner Fülle zuM "nd
ihrem Heyland und Seligmacher annehmen und ergreiffen/ und also in Aü
diesem ihrem ergriffenem vollenkommenem Heyland/ ( in welchem weder kommen
Flecken noch Runtzel gefunden wird, und der für sie eine vollenkommene seyn/
Erlösung zuwege gebracht) von GOtt für vollenkommen geachtet werden.Siehe Loioss. 2 : io.

(2.) Wann ihr Glaube und Gottseligkeit nicht Heucheley/ son¬
dern Aufrichtigkeit ist, und alles, was sie vorgeben mit dem Munde,
oder thun mit denen Wercken, in Aufrichtigkeit des Hertzens thun, undverrichten. Diß ist die Vollenkommenheit, welche GOTT ehemahls vonAbraham, dem Vatter aller Gläubigen, foderte, wann Er sagte: 6 encll
17 : I . Ich bin der LI - äckLckckai, (der starcke allgnugsame GOTT)
wandele für mir / und sey fromm ; ( eigentlich: sey gantz / sey vollen¬
kommen / verstehe in einem Evangelischen Sinn . ) Diese Vollenkom-

men-
* Man sehe hieven weitläufftiger nach die vielen Auslege« unseres herrlichen Heydelb.

EatcchisMl Über die erte Fr. und Annv.desselben.
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menheir wird auch gerühmet von Läcbaria und LliLbctk , wann es von
selbigen heiffet: I ûc. r : 6. Sie waren aber alle beyde fromm vor
G -OTT . Hierauf siehet auch der krancke ttiskiag, wann er sagt: Ge-
dencke doch / ^ Err ! wie ich vor dir gewandelt habe mit aufrichtigen
(vollenkommenen) Hernen/ )cstrj. ;8 :

(z . ) Wann sie erfüllet sind mir Früchten der Gerechtigkeit / wel¬
che durch ^ Esum Christum geschehen zum Lobe und zur Ehre Goc-
kes/ Philipp . l : n . und darin trachten immer völliger zu werden, jazu
beharren bis an ihr Ende. Diß ist die Vollenkommenheit, von welcher
Paulus redet Philipp. ; : lz . 16. und1. corinrh. 2 : 6. Und von dieser

weschtsdn' Evangelischen Vollenkommenheit wird auch hier geredet, wann JE-
^Sarpis sus sagt: Daß der Gemeinde zu Sardis ihre wercke nicht völlig oder
sthltke/ vollenkommen wären; Sie hatten zwar etwas/ aber nicht alles/ und

was sie hatten, war gebrechlich und mangelhaffr. Es kam nicht her aus
reinem und ungefärbten Glauben; Es war nicht eingerichtet nach derRe-
gul des görclicben Worts / und es streckte nicht zu der Ehre Gottes . Die
meisten Glieder dieser Gemeine waren lau / weder kalt noch warm, dan-
nenhero musten sie auch, wann sie so blieben, ausgcspien werden aus Got¬
tes Munde, ^ pocsi. ; : Iz. 16. Ihr Gold konte nicht bestehen in der
Läuterung und im Feuer der Prüfung. Es schiene zwar für Menschen et-

- was M seyn, derowegen auch die Sardische Gemeinde bey selbigen den
Nahmen hatte / daß sie lebte/ aber in der That selbst war es anders;
Für GOtt / der das Verborgene des Hertzens siehet, und recht richtet,
war sie als rod/ und für dem tonten ihre Wercke die Probe nickt halten;
für dem waren sie von keinem Werth, noch von einiger Dauerhafftigkeit,
sondern lauter HeuchlerischesWesen, und eine Morgen- Wolcke, die bald
verschwindet; Mit einem Wort: Sie waren nicht völlig vor GOtt/
der einem jeden vergelten wird nach seinen wercken/ p.om. 2 : 6- 12.
Und darum harre GOtt auch keinen Gefallen, sondern vielmehr einen höch¬
sten Mißfallen an selbigen, und es war zu fürchten, daß sie GOtt , wo sie
nicht bald Busse that, mit ihren heuchlerischen Wercken gäntzlich verwürf-
ft. * Dieweil aber nun der Vatter Niemand richtet/ sondern alles Ge¬

richte
* ES ist in dieser Ncd-Archr Deine wercke sind nicht völlig vor GOtt , eine

«racorische kigur, welche in der Heil. Schufst sehr gebräuchlich ist/ und
geneunct wird. ES wird durch diese xi§ur allemahl mehr verstanden/ als mit Buch¬
staben ausgedruckt; Und wann es dann allhiec heisset: Deine wercke sind nicht
völlig vor GOtt ; so ist es eben/ als ob da stünde: GOTT siehet in deinen
Wercken einen grossen Mangel , und viele Laster und Fehler, dir abscheulich
sind. vici. mit. I.
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richte dem Sohn übergeben hat, 7ohan. 5 : 22. Verglichen mit ^Äor.17: ; I. so zeiget auch dieser Sohn, der zukünftig ist zu richten die Leben¬
digen und die Todren, daß Er der Gemeinde zu Sardis ihre Wercke also
gefunden/ und derowegen auch gewiß einmahl also beurtheilen werde;
Es sey dann, daß sie seiner Warnung noch statt gäben, ehe das Urtheilausgehe, und Er unvermuthet über sie komme wie ein Dieb in der Nacht;
vech z. und daß sie zu dem Ende, wie Er ihr in unserm Text so treuher¬
zig zurufft, wacker werde/ und stärcke das Übrige/ das in den letzten
Zügen liege, und sterben wolle. So stehet dann hier JEsus mitten in der
Gemeinde zu Sardis, eben wie ehemahls Aaron mitten unter Lebendigen
und Todten des Volcks Israels, um der eingeriffenen Plage zu wehren,
und das Volck zu versöhnen, Kumer. is 46. - Der getreue Heyland,
der unter den sieben güldenen Leuchtern wandelt, und das glimmende Tochc
nicht auslöschen/ noch das zerknickte Rohr zerbrechen will / )eLj.42: z. der will auch hier gern das schwache Sardis erhalten; Der Arge
Israels und die wahre(Quelle alles Lebens/ Will auch hier gern Sardis
verzweifelt böse Kranckheit genesen, und das Sterbende lebendig machen,
wann es sich nur will helfen und heilen lassen. Darum rufet Er ihnen nun
so mitleydig zu: Ich Weiß deine Wercke/ daß du hast den Nah¬
men/ daß du lebest/ und bist wd. Sey wacker/ und starcke
das andere/ das sterben will; Dann ich habe deine Wercke
nicht völlig erfunden für GOtt . So weit gehet nun unsere Ernäh¬
rung die schon zu Johannis Zeiten in der Sr 'adr Sardis versammlere
Christliche Gemeinde/ und deren damahlige Lehrere und Vorstehe¬rs an. * -

Nun haben aber die gelehrtesten und besten Auslegers unserer Kir¬
che schon längst auf das allerdeutlichste bewiesen, daß die7. Sendschreiben
an die7. Gemeinden in klein Asia, nebst dem historischen Sinn auch aus¬
lieferen einen prophetischen Sinn / und deutlich vorher verkündigenden
gantzen innerlichen Zustand der allgemeinen Rieche IEsu Christi in7. verschiedenen grossen Zeirläuffen/ oder Abwechselungen durch die
ganize Zerr des v^euen Testaments hindurch/ von Christi Himmel«Eee farrh

* Daß alle diese Briefe nothwendig auch historisch müssen«Nähret«erden/ und ein je¬
der dersclbigen sich auf den Zustand derjenigen Gemeinde/ an welche er gerichtet ist/
schicke, ja an einem jeden dieser Orthen/ die hier gemeldet werden/ warrlich eine
solche Christliche Gemeinde gewesen sey/ hat gar gelehrt und überzeugend bewiesen der
grosse Ausleger der Heil. SchriftL in seinemĉ ommemsrio in Hxoczj.Ovnter.eriMOnus Nilcellsn 8scr.llvw..I.p. eHv,

derowege«
war ei nö¬
thig/daß
str bald
munrer
wnrde/und
stärckele
bar Ster¬
bende.

Prophet
«scher.
Sinn die»
seSTcnd-
schreibrnS/
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farth an bis zu seiner legren Zukunffr zum Gerichr über Lebendige und
Todre. *

mit dem Der erste Brieff dann, welcher geschrieben ist an den Engel der
Sinn der Gemeinde zu Lpbclus , Lnp . 2 : r - 7. liefert uns nach dieser gelehrten
wenden Auslegere Meynung aus die erste keriocie , und stellet uns zugleich vor
angewie- die Rirche Christi / wie sie von den Aposteln und ersten Lehrern des Neuen
sen/ Testaments, aus Juden und Heyderr, unter einen gemeinen Zustand des

Friedens versammler/ und weit ausgebreitet worden.
Der zweyte Brieff / geschrieben an den Engel der Gemeinde zu

Smyrnen / Lap . 2 : 8 - 11. liefert uns aus die zweyte kerioäe , oder
grossen Zeit- Wechsel des Neuen Testaments, und schildert uns deutlich ab
die unterdrückte/ blutige / und grausam verfolgte Rirche Christi von
denen heydnischen Kaysern, bis auf^ oullLutinum den Grossen.

Der dritte Brieff / geschrieben an den Engel der Gemeinde zu
?erF2mon , o ? . 2 : 12- 17. stellet vor die dritte ?eriocie , und verfas¬
set vie erlösere und ruhige Rirche Christi/ welche unter LonKanrino
dem Grossen, und folgenden Christlichen Kaysern allerley Überfluß und
weltlichen Pracht genoß, wodurch aber auch allerhand Verderben in Lehr
und Sitten einschltch, bis zu der völligen geistlichen Babylonischen Ge¬
fängniß.

Der vierte Brieff / an den Engel der Gemeinde zu IkMirL,
d2v . 2 : 18 - 29 . fasset in sich die vierte kerioäe , und stellet vor die Kir¬
che IlEsu Christi unter der geistlichen Babylonischen Gefangnüß bis
zu der k.ckorrnLtion.

und näher Und so sehet ihr nun, wie dieser fünffte Brieff / an den Engel der
auSgefüh- Gemeinde zu Salden / in unserm Text in sich fasse dte funffte kerioäc

des Neuen Testaments, und uns ausliefere: die Kirche IEsu Christi/
^ nachdem ste das geistliche Babel verlassen/ und durch den Munstert-

schen Friedens - Schluß völlige Gewissens - Freyheit empfangen hat/
samt demjenigen, so darauf erfolget. * * Wolle hier jemand sagen: Wie

* Eben dieser führet auch sehe gekehrt aus der«rwehnte Herr in angeregtem sei¬
nem Lommennrio in ^ pocal. mit welchem man vergleichen kan over
<lc openbsaring soiiannix. krici. von in seinen Ketten der biblischen GotteS-
grkehrtheit/ Uten Th. 4t. Buch/ opp . 1 - xix . 531. v W in seiner Einleitung zu
den Prophetischen Schrisstrn/ litten Th. Cspp- ili - vii . in seiner Einleitung
zu den Prophetischen Schriffleu. Endlich auch unsere, eigene Erklährung über das
Gebech des ZErrn.

** Der berühmte.Herr fasset er hier ein wem anders auf/ und bringet denEin-
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ist es möglich, daß die?rotelfanriscdeLirct)enach dem Ausgang aus dem
geistlichen Babel solle so schlecht bestellet gewesen seyn, wie hier in unserm
Text die Gemeinde zu Sarden beschrieben wird, der wisse, wie durchge¬
het gute Tage, Ruhe, Friede, und Gewissens-Freyheit, Undanck,
Welt-Gesintheit, und laues Wesen in der Kirche Gottes erwecket hat. Sie¬
he Lsmic. z : 2. - Nattb. IZ :2z. 2Z: I. - Und so ist es auch hier er¬
gangen. *

Diß wird klarer erhellen, wann wir uns die Mühe nehmen, den Zu¬
stand der Kirchen Christi nach der Deformation etwas näher mit den Um¬
ständen dieses Briefes zu vergleichen. Dann kaum war der Morgen¬
stern über diese Gemeinde aufgegangen; kaum hatte sie den eisern Scepter
ergriffen, um die Heyden damit zu züchtigen, und sie wie eines Töpffers
Gefäß zu zerschinetffen; kaum hatte sie sich in vollenkommene Freyheit her¬
gestellet; kaum hatte sie das Ansehen gewonnen, daß sie lebte/ oder
ma» fand in der That, daß der grösseste Theil tod war/ und daß die
übrigen Dinge allgemach abstürben/ die sonst schienen zu leben: An¬
gesehen hie meisten die Hurerey und Abgötterey der Prophetin Iesabel
nicht verliessen aus Liebe zur Wahrheit; noch um Christum und seme Ge¬
rechtigkeit zu suchen; noch dem sein Reich aufzurichten, und auszubreiten;
noch dem Evangelio JEsu Christi würdiglich zu wandeln, sondern nur um
Freyheit von allerley Joch, und um Ehre, Ansehen, und zeitlichen Vor¬
theil zu gewinnen.

Diß hat man von den Zeiten der Deformation an mit Augen sehen
können:

( r.) An den Grossen der Welt/ die nberdrüßig waren, sich von ei¬
nem Römischen Priester beherrschen, und im Fall der Weigerung des blin¬
den Gehorsames sich so fort von ihrem Regiment absetzen, und mit Donner
und Blitz in Bann thun zu lassen. Dannenhero, als nun durch die De¬
formation Gelegenheit anbrach, sich dieser geistlichen Tyranney zu entzie¬
hen? so fielen sie, der eine vor, der andere nach, der rcformirten Wahr-

Eee 2 heit
Einhalt dieses Mussten Briefes auf denjeniqcn Zustand der Kirche JEsu Christi/ wel¬
chen sie einige Jahr-Hundert/ vor der Reformation, durch das Aufkommender Wal-
denser/ Hußiten/ Bohemen rc. angezogen hat. Doch wir nehmen es lieber so/ wie
oben rrwehnct.

* ES haben wohl viele gemeynet/ der Zustand der Kirche nach der Reformarion wäre
das herrliche Reich Christi, wie es versprochen ist nach der?erstöhrung/ van. 2:
Z5- 7 : r ? und haben nicht gedacht: daß die letzte halbe Zeit / mit welcher die Re¬
formation ihren Anfang nahm / auch mit gehöre zum Reich der Thiers , an dessen
Ende allererst die siebende Posaune soll klingen/ und alle Reiche der Welt( auch des
LhierS) GVtt und seines Christi werden, äxoc-rtis,
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heil zu; reinigten ihre Lander von dem heillosen Wesen dieser unverschäm¬
ten Huren / und herstelleten in denselben den reinen Gottesdienst. Diß war
der Nähme : daß sie lebten . Aber weil sie darin meistentheils nur ih¬
ren äußerlichen Wohlstand bezieleten, und ihre Herrlichkeit nicht in GotteS
Tempel brachten / so waren sie in der That tod ; und die Dinge / welche
den Schein des Lebens von sich gaben , stürben allgemach wieder, so bald
Iesabel die Sayten ihrer Harffe was gelinder aufzog ; dann da fielen viele
von Zeit zu Zeit wieder von der angenommenen und bekamen Wahrheit
ab rc. *

(2 . ) In -er geistlichen policey ist es eben so ergangen ; Wie leben¬
dig dieselbe auch im Anfang schiene, so guckete doch der Tod aus allen ih¬
ren Fenstern heraus. Die Liebe / welche das rechte Leben des Christen¬
thums ausmacht / erkaltete bald, und erstarb / und Neyd , Haß , Zanck,
nahm im Gegentheil die Uberhand. Abraham und Loch / die doch beyde
aus Ur-Ehaldäa ausgegangen waren , siengen an in ihren Hirren zu hadern
und zu streiten / und der eine wolle zur Rechten , der andere aber zur Lin¬
ien . Wie anstösilich ist nicht das Gezänck gewesen, in welches die ersten
KeforrnLtorcs so fort zerfallen ? Wie hat nicht der Ehrgeitz unter ihnen die
Rolle gespielet? Wie haben sie sich nicht untereinander gescholten/ und mit
harten Worten gedroschen? In wie viel Gecken haben sie sich nicht gethei¬
lt ? die annoch in solchem Brand stehen, der fast nicht zu löschen ist. Die¬
ser Neyd hat nicht ab , sondern immer zugenommen; Kirchen und Schulen
sind davon erfüllet ; das Wort ward unter eitele Streit - Fragen gezogen;
nach menschlichen Gutdüncken gemeistert, und von seiner überzeugenden und
heiligenden Krafft beraubet , so gar , daß fast nichts davon übrig blieb, als
ein todter Buchstab . Die Bedienung des Worts , die GOtt will in Eh¬
ren gehalten haben , ward allgemach mit Füssen getretten , und die in Eh¬
ren fassen, oder reich von irdischen Güthern waren , schämeren sich des
Ambrs des Evangelu / und achteten es für eine Schande , wann sie sich
sechsten, oder die Ihrigen dazu wiedmen sollen. Wie kan dieses mit einer
wahrhasstig lebenden R.eforlNLriou bestehen?

(Z . ) An der gangen Menge / die mit dem Evangelio bedienet ward,
sahe man dieselbige Todten - Farbe . Die meisten gedachten nicht einmahl
ernstlich an das Wort , und blieben in der grössesten Unwissenheit; Sie be¬
kehrten sich nicht nachdem Wort , sondern- lieben bey der ausserlichenBe-

känt-
* Hier nehmen wir aus diejenige edelinüthige Könige und Fürsten/ welche mit einem auf¬

richtigen Eyffer Glich und Blut für GotteS Ehre/ für die Wahrheit dcS Evangelu/
und für die Freyheit der Gewissens/ aufgesetzet haben/ und die sich noch als getreue
Vorstehers/ ja als Pfleger« und Säug- Ammen unserer kroreüauuschen Kirche«rei¬
sen und beweisen.
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kantnüß der Wahrheit, die da ist nach der Gottseligkeit, gleiche irdisch ge-
sinnet, und gottlose. Heißet das nun nicht, wie unser Text sagt: Den
Nahmen haben / daß Matt lebe / aber in der Thar tob seyn i? Heis-
set das nicht: Ich habe deine wercke nicht völlig erfunden für GOtt ? *

Dieses stimmet nun auch gnau überein mit denen Weissagungen/
welche schon unter dem Alten Testament von dieser ?erioäe des Neuen Te¬
staments gegeben sind. Vornemlich hat der Prophet Iefaias diesen Kir¬
chen-Staat , wovon in unserm Text gehandelt wird, als mit lebendigen
Farben abgeschildert, in seinem Buch der Weissagung Läpp.z8. und zy.
wie ein jeder, der sich nur die Mühe nehmen will, diese Capittele durchzu-
lesen, gar leicht die Züge hievon wird bemercken und unterscheiden können. **
Und so haben wir in diesem Stücke nichts vorgebracht, was nicht in der hei¬
lige»Schrtfft gegründet sey, und mit selbiger übereinstimme.

Wgnung. Zueig¬
nung.

?Evnct nun nicht, geehrteste Värrerund Brüderin dem HERRN!««, .1- „
^ als ob es zu diesen unsern Zeiten viel besser stünde in der Kirche JE-N , ^

su Christi, als damahls; Ach! das laue und rodre Wesen dauret noch in zM̂ h
unserm Christenthum, und es ist kein Ey dem andern so ähnlich, als der unserer
Zustand unserer heurigen Christlichen Gemeinden gleich kommt dem Zu- heurigen
stand der Gemeinde zu Sardis ; Dann wo Sardens Wercke sind, Und Eemein--
wo sich Menschen in den Gemeinden finden, die zwar des Lebensr^ah-NU
men / aber des Todes Wesen haben , da ist ja auch Sardens Lranck - Ar Ge¬hest/ und deren Todes-Gefahr zu sehen. Zwar muß man gestehen, daß meinde zu
unsere Gemeinden in diesem und denen vereinigten Ländern / dem äust SardiS
serlichen nach, ein vieles vor andern voraus haben. Die Lehre der Wahr-»'"Achheit, die da ist nach der Gottseligkeit, wird darin rein und sauber gepredi- "̂'^
get, und bekennet. Die Arch und Weise, wie ein armer und Verdamnüß,6«habe»
würdiger Sünder mit dem heiligen und gerechten GOtt ohne Verletzung sei-den Nah¬
me Heiligkeit und Gerechtigkeit wiederum könne Gemeinschafft pflegen, und M^Eee z in

* Wer mit mchrernwist ausgeführet wissen/ wie durch die Reformation zwar der Kir¬chen- keib zusammen gefüget/ aber in selbigen/ dem grössesten Haussen nach/ kein
Geist noch Leben gekommen sey/ der lese hievon nach den frommen Herm

in ŝ nen Aeeüel/lcen opvveklcer IVcle Rreäilcatie over Rrecb. Z7. verf. 7. 8.
* Daß diese beyden Capittele dieselbiqe Wahrheiten vorstellen, welche unser Brteff an den

Engel der Gemeinde zu Salden in sich fasset,  und demnach auf dieselbige Zeit bei
N . T. zielen/ hat sehr deutlich und überzeugend angewiesen der Herriob -iac -8cbeur-
M2NN , wohlverdienter Prediger iu Lleve / in seiner gelehrten Auslegung der Ossenb.
ir. jobsaost xaL-ros- ri«.
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in dieser Gemeinschaft leibliche und geistliche , zeitliche und ewige Glückse¬
ligkeit gemessen, wird klar und deutlich so wohl in denen Predigten , als öf¬
fentlichen und besondern dmecKiLrionen angewiesen , und man rufet oh¬
ne auchören : Thue Busse / und glaubet dem Evangelio IEsu Christi;
Oder wie Paulus zu dem nach dem Weg des Lebens fragenden Kercker-
Meister sagte : Glaube an den HErrn ILsum Christum / so wirst du
und dein ganyes Hauß selig / 16 : zo . z i . Wir haben durch
Gottes Güte hohe und niedrige Obrigkeiten , die der reinen Lehre zugethan,
und sich noch ziemlich mit in den Riß stellen. Man kan fast täglich in de¬
nen öffentlichen Versammlungen erscheinen , und , wann man nur will , dem
HErrn seinem GOtt in der vollenkommensten Gewissens - Freyheit dienen,
ja ohne die geringste Furcht anhören , und vernehmen : was der Geist
Gottes denen Gemeinden zu sagen har . Die Bundes - Siegele werden
zur Stärckung des Glaubens , und zum Trost der Betrübten ordentlich und
zu rechter Zeit ausgesendet , und die Gemeinden werden durchgehends vor-
hero zu deren würdigen Gebrauch eingeladen und vorbereitet , wann ihnen
zugerufen wird : wer albern ist / der mache sich hieher ; und wer ein
Vtarr ist / der komme ; Er zehre von meinem Brod / und trincke des
Weins / den ich schencke . Verlasset das alberne Wesen / so werdet
ihr Leben / und gehet auf dem Wege des Verstandes / ? roverb . 9 :
1 - 6.  Oder aus 7eläj . zz : I - z.  wohlan alle / die ihc durstig seyd/
kommt her zum Wasser / und die ihr nicht Geld habt / kommt her/
kauffer und esset / kommt her / und kauffet ohne Geld und umsonst/
beyde wein und Milch , warum zehlet ihr Geld dar , da kein Brod
ist / und eure Arbeit / da ihr nicht sarr von werden könnet? Hörer
mir doch zu / und esset das Gute / si>wird eure Seele in Wollust fett
werden . Neiget eure Ohren her / und komme her zu mir / höret/
so wird eure Seele leben : Dann ich will mit euch einen ewigen Bund
machen / nemlich die gewissen Gnaden Davids . ES finden fich auch
durchgehends , so wohl bey der Anhörung des göttlichen Worts , als auch
bey dem Gebrauch des heiligen Abendmahls , eine ziemliche Menge unserer
Zuhörer ein. Man bekennet öffentlich JE !» Lehre ; Alan leistet ihm sei¬
nen äußerlichen Dienst ; Ja man eyffert zuweilen selbst um die retormirte
Lehre , und sucht deren Ausbreitung und Beybehaltung auf allerhand Arth
zu befördern.

"trfit . Ist das nicht ein schöner Schein ? Erweckt das nicht einen Ruff und
lliio roo. nahmen bey andern , als ob man lebe ? Allein , der Nahme kommt hier

nicht mit der That , der Schein mit dem Seyn , und das Auswendige mit
dem Inwendigen überein. Wann noch einige find, deren Augen durch ver-

kehrete
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kehrete Eigen-Liebe nicht gantz verblendet, und deren Hertzen nicht gar un¬
wissend sind von dem geistlichen Leben, die werden gar leicht mit mir sehen
und gestehen müssen, daß auch ausser dem Nahmen und äußerlichen Schein
des Lebens wenig in unsern heutigen Christen zu finden sey; und daß Men¬schen, denen GOtt das Ohr gewecket, und die Augen geöffnet hat , Ursa¬
che finden auszuruffeu: Die Wahrheit ist dahin / und wer vsm Bö¬
sen weicher / muß jedermans Raub seyn/ ssclaj. Z9 : 14. iz . Oder
aus ?lä1. i2 : 2 HilssHErr ! die heiligen haben abgenommen/
und der Gläubigen ist wenig uncer den Menschen -Rindern . Einer
redet mit dem andern unnütze Dinge / und heucheln / und lehren aus
uneinigen Hertzen. Und aus ffelaj. ;8 : 2. Sie suchen mich täglich/
und wollen meine Wege wissen / als ein Volck / das Gerechtig:
keit schon gethan / und das Recht ihres Gottes nicht verlassenharte; Sie fordern mich zu Recht/ und wollen mit ihrem GOTT
reckten; Warum fasten wir , und du siehest es nicht an ? Warum thun
wir unserm Leibe wehe, und du will es nicht wissen? Siehe / wann ihr
fastet / so übet ihr euren Willen / und treibet alle eure Schuldi¬
ger ; Siehe , ihr fastet / daß ihr hadert UNd Mtket / UNdschlaget
mit der Faust ungöttlich . Fastet̂ nicht also/ wie ihr setzt thut /daß ein Geschrey von euch in der Höhe gehöret wird . Solle das ein
Lasten seyn/ das ich erwehlen soll / daß ein Mensch seinem Leibe des
Tages übel thue / oder seinen Ropff hange / wie ein Schilff / oder
auf einem Sack und in der Aschen liege ? woll ihr das eine Fasten
nennen / und einen Tag dem HErrn angenehm ? Die wenigsten unter
unsern heutigen Christen können in Wahrheit sagen mit Paulo: Ich lebe/
doch nicht ich / sondern Khrtstus JEsus lebt in mir , und was
ich setzt lebe im Fleisch/ das leb ich auch im Geist und in dem
Glauben des Sohnes Gottes / der mich gelieberhat/ und sich
selbst für mich dargegeben / 6313t . 2 : 20. Das Gssey des Geistes/
der da lebendig macht in Khristo JEsu / hac sie noch nicht frey
gemacht von dem Gesetz der Sünden und des Todes / kom . z : r.Sie sind der Sünde noch nicht abgestorben/ ich geschweige dann, daß
sie sotten GOtt leben in unserm HErrn Christo JESU , R.OM. 6 : 12.Durch was für einen Geist die meisten unserer Christen getrieben werden,
zeigen die häufigen Fleisches-Wercke / welche von ihnen ausgeübet werden.
Müssen wir hier nicht sagen mit Paulo Lslar. z : 13-21: Regierereuch der
Geist / so seyd ihr nicht unter dem Gesetze. Offenbar sind aber die
Wercke des Fleisches/ als da sind: Ehebruch/ Hurerey/ Unreinig-
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keic/ Unzucht / Abgötterey / Zauberey / Feindschaffr / Hader / lTteyd/
Zorn / Zanck / Zwietracht / Haß / Mord / Sauffen / Fressen / und
dergleichen . Man lebt ihm selber / dem Fleische / und der Sünde /
und man hat nur lieb die Welt/ und alles, was in der Welt ist, Augen-
Lust, Fleisches-Lust, und hoffärtiges Wesen, i . ^okan. 2 : iz.16. Man
rvarret seines Leibes zur Geilheit / V.c>m . iz 14, und die meisten stin-
cken oder riechen schon in ihrem geistlichem Tod / indem sie in allen ihren
vilcourlen, Gesellschafften, und Unternehmungen nichts anders als einen
Sünden-Gestanck auswasemen, und von sich geben. Den guten wer¬
den ist man so feind / daß man dieselbe für unnörhig hält , und diejenigen
für Heuchler oder werckheilige ausschreyet, die darauf dringen. Man
will nicht wissen, daß sich der seligmachende Glaube müsse zeigen durch die
wercke / und daß sich selbiger müsse thätig machen durch die Liebe / und
durch den Gehorsam der Grbote Gottes; Darum werden nun auch so we¬
nig rechtschaffene Früchte des Glaubens hervor gebracht; und darum ist so
wenig Wachsthum im Guten unter uns zu spüren; Ja darum hat es das
Ansehen,.als ob alles unter uns im geistlichen rod sey, oder doch wenig¬
stens ersterben wolle. An statt daß man solle munter und wacker seyn,
liegt alles im Schlaff der Sicherheit, Sorgloßheit uud fleischlicher Ruhe
darnieder, undrusst thörigter weise aus: Friede/ Friede/ es wird uns
so übel nicht gehen . An statt daß einer den andern zum guten erwecken
und aufmuntern solle, würde derjenige, der sich nach dem grossen Haussen
richten wolle, gantz gewiß mit in der fleischlichen Sicherheit einschlaffen,
und ehe in Sünden sterben, ehe ibn jemand aus Liebe für seinem Verderben
warnete. Und wie solle man stärcken/ was sterben will/ da mancher
durch seine Verführung und böses Exempel, dasjenige, was noch leben kön-
te, ersticken hilsst, und mit allen Kräfften darnach ringet, daß er in seinen
Sünden sterben, und auch andere mitsicĥns Verderben ziehen möge.

,11. Was beuchtet euch nun, gechrteste Vätter und Prüdere! die ihr sonst
Zklgtt/daß in der heiligen Schrifft auch Schauere und Schere genennet werdet ; Hcis-

set das nicht: Entfremdet seyn von dem Leben/ das aus GDTT ist/
alige- durch die Unwissenheit, so in ihnen ist, durch die Blindheit des Hertzens?
wem sey Welche ruchloß sind, und ergeben sich der Unzucht, und treiben allerley Uu-
in allen reinigkeit , samt dem Geitz. Ihr aber habt Christum nicht also geler-
SuAen ner / so ihr anders von ihm gehöret habt / und in ihm gelehret seyd /
schüchtern/ wie in JEsu ein rechtschaffen Wesen ist/ Lplies. 4 :18 -21. Heis-

stt das nicht: tod seyn in Ubercrettung und Sünden/ in welchen sie
alle ihren Wandel führen/ Lpkes. 2: 1. 2. Ach! der Tod ist bey¬
nahe allgemein in allen Ständen und Geschlechtern. Wo sindet man

doch
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doch heute zu Tage einen Christen/ der warrlicb stet) selbst verläugnerhärte? Wo sind die Häuser/ die sich mit allem Ernst befleißigen, GOtt
zu dienen im Geist und in der Wahrheit, und den in allen ihren Verrich¬
tungen zu verherrlichen? Wo sind die Oollegm, darin allein die FurchtGottes, die Verherrlichung seines Nahmens, und die Ausbreitung des Rei¬
ches IEsu die Oberhand hätte, und darin diese Dinge zur eintzigen Regel
und Richtschnur alles Thuns und Laffcns gestellet würden? Und, damit
wir nichts verheclen, noch unsere eigene Wunden verbergen: Wo sind selbst
diejenige kirchliche und geistliche Versammlungen/ ( Fynocien,
5cn , und Lonlistorien ) darin IEsus lebt ? in welchen am meisten von
IEsu und seiner Sache geredet und gerathschlaget wird, und wo man recht
hertzlich bekümmert ist um den Schaden Josephs? Man treibet auch da zu¬
weilen Narrencheidung und Gchery/ der Christen (ich geschweige
dann Lehrern) nicht geziemet/ Lpkcs. z: 4. und so jemand nicht mit¬
läuft ! in dasselbige wüste Wesen / so befrembdet es / und MSN lästere
einen solchen, 1.?err. 4 : 4.

Männer Gottes! was hilffet es, Gorres Wort zu lehren und zu hö¬ren, wann man dadurch nicht aufgewecket wird von dem Schlaff der Sün¬
den, und wann man nicht wandelt auf dem engen und schmalen Weg, wel¬
cher darin zum Leben und zur Seligkeit angewiesen wird? Was hilfft eS,
daß man fleißig zur Kirche gehet, und allda dem HErrn seinen äußerlichen
Dienst bringet, (wolle aber GOTT! daß auch diß nickt so faul, sondern
fleißiger geschehen mögte) wann das Hertz und die Andacht ferne davon iß,
und man das Hauß des HErrn, welches ein Beth-Hauß ist, zur Mörder-
Grube macht? Was hilfft das heilige Abendmahl halten, wo kein geistli¬
ches Leben ist? Kan auch Speise und Tranck die Todren starcken? Was
hilffts, zuweilen von GOtt und göttlichen Dingen reden, (welches doch so
selten geschickt) oder etwa ein Liebes-Merck thun, wans nur zum Sckein
für den Menschen qcschicht, und die übrige Lebens-Arth nicht damit über¬
einstimmet? Schriffrgelehrre/ unterwiesen zum Himmelreich, ihr wisset
ohne mein erinnern, daß Gottes Reich nicht bestehe in Worten, sondern in
der Krafft, und daß es nicht komme in äußerlichen Gepräng, sondern in
Verläugnung seiner selbst, auch aller irdischen Hoheit, Gemächlichkeit, undLust. Das Himmelreich leidet Gewalt, und nur die ihm Gewalt anthun,
reisten es zu sich. Hier gilt kein laues Wesen/ dann die Lauen will der
HErr ausspeyen aus seinem Munde. Und an welchen der zweyte Tod kei¬
ne Macht soll haben, die müssen nothwendig Theil haben an der ersten
Auferstehung.

Wohlan dann, Engele der Gemeinen! da dem also ist, O so lasset
uns doch einmahl aufwachen und munter werden, damit wir, wenigstens so
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derGe- viel an uns ist, den gefährlichen Schaden Zions durch unsere Trägheit und
meinvm Schläffrigkeit nicht etwa verwahrlosen, noch heilen helffcn. Gedencket
E nur frey, daß der, welcher die Geistere Gorces und die sieben Gcerne

in feiner Hand har / und wandelt mitten unter den sieben güldenen Leuch¬
tern, auch an diesem Tage uns schreiben, ja mündlich zuruffen last, was Er
ehemahls dem Engel der Gemeinde zu Sarden durch Jodannem schreiben
und sagen ließ: Ich weiß deine wercke/ daß du den Vlahmen habest,
daß du lebest/ und bist cod. Sey wacker/ und stärcke das Übri¬
ge/ das sterben will. Dann ich hübe deine wercke nicht völlig er-

und ver- funden fijr GOtt. Ist es etwa bis hieher etwas schläffrig unter uns her-
mahnekstt gegangen, unsere träge und todte Zuhörer zu erwecken/ O ! lasset uns doch
zurwach.einmahl munterer werden, die Gefahr, worin unsere Gemeinden bey sol-
undM chem todten Wesen schweben, recht lebendig einsehen, sie in recht erbarmen-
Srar-- den Mitleiden über ihr Verderben warnen, öffentlich die Drommeten bla-
ckung dessen, sie aufwecken aus ihrem Sünden »Schlaff , und sie trachten als ein
übrigen, Brand aus dem Feuer zu rücken, und mit Furcht selig zu machen. Wir
das sterben bnd Wachtere/ von GOtt selbst gestellet auf die Mauren des geist¬

lichen Jerusalems / um des HErrn zu gedencken. O ! so lasset uns den
gantzen Tag und die gantze Nacht nimmer stille schweigen; Lasset kein schwei¬
gen von ihm bey uns seyn, bis daß Jerusalem geferriget, und gesetzct wer¬
de zum Lobe auf Erden, 7elaj. 62: 6. 7. Lasset uns acht haben auf uns
selbst, und auf die gantze Heerde, unter welche uns der heilige Geist gese-
tzet hat zu Bischöffen, zu weyden die Gemeinde Gottes, welche Er durch
sein eigen Blut erworben hat, ^.Äor. 20 - 28. Lasset uns stets gedencken
an die Donner-Worte, welche wir findenL̂ ecb. z:17- - Du Menschen¬
kind ! ich habe dich zum Wächter geseyr über das Hauß Israel; Du
solc aus meinem Munde das Wort hören / und sie von meinetwegen
warnen, wann ich dem Gottlosen sage: Du must des Todes ster¬
ben/ und du warnest ihm nicht/ und sagst es ihn: nicht/ da¬
mit sich der Gottlose vor seinem gottlosen Wesen hüte / auf daß er le¬
bendig bleibe / so wird der Gottlose um seiner Sünde willen sterben/
aber sein Blut will ich von deiner Hand fodern. wo du aber
den Gottlosen warnest / und er sich nicht bekehret von seinem gottlo¬
sen Wesen und Wege / so wird er um seiner Sünde willen sterben/
aber du hast deine Seele errettet. Und wann sich ein Gerechter
von seiner Gerechtigkeit wendet / und thut böses / so werde ich ihn
lassen anlauffen , daß er muß sterben . Dann weil du ihn Nicht ge-
warnet hast/ wird er um seiner Sünde willen sterben müssen/ und
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seine Gerechtigkeit / die er gethan hac / wird nicht angesehen werden;
aber sein Blut will ich von deiner Hand fodern. wo du aber
den Gerechten warnest / daß er nicht sündigen soll / und er sündiget
auch nichk / so soll er leben / dann er hat sich warnen lassen / und
du hast deine Seele errettet. Diese Worte lasset uns stets behertzigen,
und in die kraLUguc bringe«/ damit GOtt nicht Ursache habe zu klagen/
wie Er thut)erem. 2Z: 9. 20. Mein Hertz will mir in meinem Leibe
brechen / alle meine Gebeine zittern / mir ist wie einem rrunckenem
Mann / und wie einem / der von wein taumelt / vor dem HErrn
und vor seinen heiligen Worten . Daß das Land so voll Ehebrecher
ist ; Daß das Land so jämmerlich stehet ; Daß es so verflucht ist/ und
die Auen in der wüsten verdorren / und ihr Leben so böse ist / und
ihr Regiment nicht taugt . Dann beyde Propheten und Priester
sind Schälcke/ und finde auch in meinem Hause ihre Boßheit/
spricht der HErr . Darum ist ihr weg / wie ein glarrer weg im fin¬
stern / darauf sie gleiten und fallen . Dann ich will Unglück über sie
kommen lassen / das Jahr ihrer Heimsuchung / spricht der HERR.
Zwar bey den Propheten zu Samaria sahe ich Thorheit / daß sie
weissagecen durch Baal / und verführeren mein Volck Israel . Aber
bey den Propheten zu Jerusalem sehe ich Greuel / wie sie Ehebre¬
chen / und gehen mit Lügen um / und stärcken die Boßyaffctgen/
auf daß sich ja Niemand bekehre von seiner Boßheit. Sie sind
alle vor mir wie Sodoma / und ihre Bürger wie Gomorrha . Dar¬
um spricht der HErr Zcbaorhvon den Propheten also : Siehe / ich
Will sie mit Wermmh speisen/ und mit Gallen träncken/denn
von den Propheten zu Jerusalem kommt Heuchelet) aus ins
gantze Land rc. rc.

Lasset uns dann einer den andern erwecken/ damit wir ja unsern Neue Er-
Gemeinden nicht schmeicheln/ sondern ihren verzweiffelt bösen Schaden aus weckurig
treuer Liebe offenbahren; Das Schwache stärcken/ und das sterben will.
erhalten . Gefallet schon diese Stimme denen nicht/ die da meynen, sie sindreich/ und haben gar satt, und fehle ihnen nichts/ so müssen wir doch GOtt
und JESU mehr gehorchen/ dann den Menschen; Es muß uns mehr um
ihre Seelen, als um ihre Gunst zu thun seyn, undwir müssen mehr suchen
ihren Schaden zu heilen, als ihre Ohren zu kützeln. Lasset uns zeigen, daß
der Nahme nicht selig mache, wo keine Wercke des Lebens sind. Lasset
uns alle unsere Predigten und besondere Ermahnungen dahin gerichtet seyn,
daß Wir unsere Zuhörer mögen überzeugen: daß das äußerliche Heucheh»

Ffs s West«,
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Wesen , und der laue Gottesdienst keinen wahren Christen mache, sondern
daß unsere Gerechtigkeit müsse überflüssiger seyn als der Pharisäer und
Schrifftgelehrten , so fern wir wollen in das Himmelreich kommen. Lasset
uns ihnen darthun , wie die Lehre der Wahrheit zur Gottseligkeit sey, und
wie JEsus nothwendig in ihnen müsse eine Gestalt gewinnen, so fern Er in
ihnen , und sie wiederum in ihm leben wollen. Ja , wie alles wissen ohne
thun nichts seyn, und daß allein die heilsame rekormirte Lehre diejenige
sey, welche die Menschen Christlich leben lernet,

nebst der Damit aber dieses so viel fruchtbarer geschehen möge, so lasset unS
Atth und erstlich über uns selbst wachen / und bey aller Gelegenheit zeigen, daß wir
Welse, wie seihst aus dem Tod ins Leben Übergängen sind. Dann wie solle es sonst
barlN ^ möglich seyn, daß ein Todter den andern erwecken, und munter machen kön-
auszurich- ne. Lasset uns trachten immer stärcker und völliger zu werden in dem
reu. HErrn und in der Macht feiner Srärcke ; Dann , sollen wir stärcken /

was sterben will / müssen Wir selbst nicht schwach noch ohnmächtig seyn,
sonst würde es heiffen, wie JEsus sagt : Ran auch ein Blinder dem an¬
dern den weg weifen ? Oder : Kan auch ein Schwacher den andern tra¬
gen ? Was man selbst nicht hat , kan man andern unmöglich mittheilen.
Ein unmündiges Kind kan keinen Mann unterweisen. Darum Männer /
lieben Brüder ! welchen GOTT anbefohlen hat , das Schwache zu stär¬
cken / und das Verwundeter » verbinden / lasset uns doch selbst, so viel
nur immer möglich ist, alle Schwachheiten suchen abzulegen, und täglich
vollenkommener zu werden , so, daß unser Zunehmen in allen Dingen of¬
fenbar werde, I. Tirnork . 4 : I Z. Wir müssen uns beweisen als solche,
die mit Apollo sind mächtig in den Schritten / um daraus zu unterwei¬
sen, zu lehren , zu bestraffen, zu ermähnen , und zu trösten , nachdem es
nemlich eines jeden unserer anvertraueten Zuhörer Zustand erfodert. Wir
müssen täglich stärcker werden im Glauben / inbrünstiger in der Liebe/
heiliger im Leben / gedulriger im Leyden / und lebendiger in der Hoff¬
nung / damit wir uns allenthalben mögen darstellen können zu Vorbildern
denen Gläubigen im Worte / im Wandel / in der Liebe / im Geist /
im Glauben / und in der Reuschheit/ und sagen Mit 6 iäeon : Gehet
auf mich / und wie ihr siher / das ich thue / thut ihr auch / ssuäic.
7 : l/ . Oder mit Paulo : Folget mir / lieben Brüder ! und sehet auf
die / die also wandeln / wie ihr uns habt zum Vorbilde / kbilixg.
z : I/.

Lasset uns hierauf fortgehen zu unfern eigenen Häusern / und vor al¬
len Dingen trachten unsere Rinder und Haußgenossen durch unsere Er¬
mahnung, Glaubens- und Gebeths- Übungen, wie auch heiligen Wandels

Fürbild
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Fürbild dem Tode aus dem Rachen zu ziehen, und Christo, der Lebens-
Quelle, zuzuführen. Wir müssen alle gleich seyn dem Abraham, von wel¬
chem GOtt rühmet6 euc5 18: 17- 19. Wie kan ich Abraham verbergen,
was ich thue? Dann ich weiß, er wird befehlen seinen Rindern/ und
feinem Haufe nach ihm / daß sie des HErrn Wege halten / und thun
was recht und gut ist / aufdaß der HErr aufAbraham kommen las¬
se alles / was Er ihm verheissen hat . Bischöffe muffen unstrcifflich
seyn, eines Weibes Mann, nüchtern, mäßig, sittig, gast-frey, lehrhaff-
tig. Nicht Weinsciuffere, nicht pochen, nicht unehrliche Handthierung tre-
ben, sondern gelinde, nicht haderhafftig, nicht geitzig. Die ihrem eigenem
Haufe wohl vorstehen / gehorsame Rinder haben mit aller Ehrbarkeit.
So aber semand feinem eigenem Hanfe nichr weiß vorzustehen / wie
wird er die Gemeinde Gottes versorgen ?

Endlich lasset uns auch unser Leben mit Worten und Wercken offen¬
baren unseren Gemeinden/ denen wir vorgesetzet sind, ja allen/ mit wel¬
chen wir umgehen, ohne Unterscheid. Lasset uns keine stumme Hunde seyn,
die nicht bellen können, noch wollen, sondern ohne Ansehen der Person das
Wort predigen / und anhalten / es sey zu rechter Zeit / oder zur Un¬
zeit / straffen / dräuen / ermähnen mir aller Gedult und Lehre / und
also unser anvertrauetes Ambt redlich ausrichten / 2. Uruotli . 4 :2. z. Lasset uns des Evangclii Christi nicht schämen, dann es ist eine Krasst
Gottes, selig zu machen alle, die daran glauben. Lasset uns unsere Ge¬
meinden immer aufmuntern zum Guten, und nimmer der Arbeit für Gottes
Ehre müde werden, dann sie hat zuletzt eine unschätzbare Belohnung.

Hclffet uns in dieser Arbeit, ihr Bruder und Aelcesten! welchen GOtt iv.
mit uns die Hut über seine Gemeinde anbefohlen hat. Schlagt mit uns Wendet
Hand an Hand, damit aller Unordnung krafftig möge gesteuret, und imU,.Ä.»,
Gegentheil alle nur erdencklich gute Ordnung theils eingesschret, theils bey- '
behalten werden. Ein jeder sey munrer/ und wache fein über sein (Quar¬
tier , damit er wisse, wo sich etwas schwaches und sterbendes befinde, und
also zu rechter Zeit Rath schaffe zu dessen Srärckung und Hülffe. Je mehr
ihr euch des Guten befleißiget, und darin übet, desto mehr werdet ihr selbst
wachsen, und gestärckrtwerden mit allerley geistlicher Krafft, maller Ge¬
dult und Langmüthigkeit mit Freuden, und dadurch zugleich auch den Wachs¬
thum in der Gemeinde befördern.

Aber schlagt auch hier Hand mit an alle ihr/ weß Standes, Ge-und ru al«
schlechts, und Alters ihr auch immer seyn möget, bey welchen GOtt den lenubrigen
Anfang des geistlichen Lebens gewürcket, und die Er, da sie tod waren in
den Sünden, samt Christo hat lebendig gemacht, und sie samt ihm auferwe-fang der

Fff r eket,gristli-
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chenLe- cket, und samt ihm in das himmlische Wesen versetzet, in Christo JESU,
bensvon 2 : z. s . Ihr seyd das auserwehlte Geschlechte, das königliche

Priesterthum, hgZ heilige Zzolck, das Volckbes Eigenthums, das daver«
" kündigen soll und muß die Tugenden des, der es beruffen hat aus der Fin-

sternüß zu seinem wunderbaren Licht, i . Leu. 2 : 9. Von euch heisseteS,
was GOtt sagt jeläj. 4Z: 21. Diß Volck hab ich mir zugerichtet/ es
soll meinen Ruhm erzehlen. Dürstet ihr schon nicht öffentlich lehren,
ihr habt doch Gelegenheit gnug im gemeinem Umgang, und bürgerlichen
Zusammenkünfften, des HErrn zu gedencken, und euch untereinander wahr¬
zunehmen mit reihen zur Liebe und zu guten Wercken, ttebr. io : 24. ja
die, die nicht glauben an das Wort, ohne Wort zu gewinnen, wann sie
ansehen euren keuschen Wandel in der Furcht, wie also Petrus fodert von
den frommen Weibern, 1. ?err. z : l . 2.

und ver- O Rinder des Lebens! seyd ihr aufgewecket/ und sehet die Gefahr,
mahnet woraus euch GOtt durch diese erste Auferstehung errettet hat , so thut doch

euren Brülln die Liebe, Laß ihr sie für der Grube des Verderbens ernstlich
ans Merck warnet. Kostete es ehemahls das Leben demjenigen, der einen stößigen Och-
zu lege», ftn hatte, und ihn nicht verwahrete, daß er jemand stoß, der davon starb;

wie vielmehr werdet ihr es mit zu verantworten haben, wann euer Bruder
durch eure Verwahrlosung und Treuloßhett solle der Seelen nach ewig ge-
tödtet werden. Nimmt man sich seines Nächsten Ochsens oder Esels an,
wann sie in den Brunnen gefallen, und ersäuffen wollen, wie vielmehr muß
man sich des Nächsten selbst annehmen, der mehr als alle Ochsen und Ese-
le , und zur unendlichen Ewigkeit geschaffen ist. Seyd ihr dann bekchret/
so ftärcker auch eure Brüder/ Wie ehemahls JEsus den Petrum ermah-
nete, I.uc. 22 Z2. Seyd ihr gesund gemacht, so nehmt euch auch, so
viel an euch ist, der krancken Glieder an; Dann die Gesunden bedürften
des Aryres nicht / sondern die Krancken / klaub . 9 : 12 . Ihr seyd
das Saltz der Erden/ wolt ihr auch tumm werden, womit wird man als¬
dann würtzen? Hat das Unkraut selbst den guten Weißen bedecket, sehet,
daß ihr nicht auch ersticket werdet. Ihr seyd das Lichr der welc ; Nun
nimmt man kein Licht, und setzet es unter einem Scheffel, sondern man steckt
cS auf einem hohen Leuchter, damit es allen leuchte, die im Hause sind.
Darum lasset auch ihr euer Licht leuchten für denen Leuten/ auf daß sie
eure gute Wercke sehen, und euren Vatter im Himmel preisen, Klaub, z:
vech IZ- 16. Scheinet als die Lichter mitten unter den verkehrten und
unschlachtigcn Geschlechte, kblbpp. 2 : 1z. Ich ermähne euch, als die
Ptlgrimme und Gäste, enthaltet euch von den fleischlichen Lüsten, die wider
die Seele streiten, und Mret einen Men Wandel unter denen, die draussen
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sind, auf daß sie eure gute Wercke sehen, und euren Vattcr im Himmelpreisen, i ?err. 2 : 11. 12. Findet ihr in dem Leben/ das aus GOce
ist / Vergnügen, so preisets auch eurem Nächsten an , daß er mit euch le¬be. Prüfet euch stets, ob ihr im geistlichen Leben zu. oder abnehmet, und
wann etwa das letzte seyn solte, O so werdet doch bald wacker/ und stär-
cker/ das bey euch sterben will . Dazu erneuert fleißig den Bund mit
GOtt tm Gebrauch des heiligen Abendmahls; dann dadurch wird das geist¬
liche Leben kräfftig gestcircket, und ihr kommet durch diese Geheimnüß-volle
Vereinigung Christo immer näher und näher. So werdet ihr nicht nur mit
uns eure eigene Seele wie eine Beute davon tragen, sondern der HERR
wird vielleicht auch alsdann seine Krafft in unserm und eurem Leben zu vie¬
ler Bekehrung offenbaren, und seinen Lebens-Geist immer mehr und mehr
über unsere Gemeinden dieses Landes aus der Höhe auSgiesscn, und die
Wüsten zum Acker, den Acker aber zum Wald machen, wie Er versprochen
hat zu thun, )el3j. 52: 15. Dann werden sie wachsen wie Graß, wie die
Weyden an den Wasserbächen, lekj.44: 4-

Zum Beschluß muß ich nun auch noch ein Wort mit euch reden, Chri- v.sten! die ihr zwar den Nahmen habt, daß ihr lebr/ aber in der That rod Endlichseyd. Ist es nicht einmahl Zeit, vom Schlaffe aufzuwachen, und auf das
Licht zu achten, das GOTT so lange in unserm Lande hat scheinen lassen? 7̂,
weil ihr solches wissec, nemlich die Zeit / daß die Grunde da ist/ auf- Nahm-
zustehen vom Schlaff / stnremahlen euer Heyl jetzt näher ist / dann Christen,
da ihrs glaubtet . Die Nacht ist vergangen / der Tag aber herbey»"d er-
kommen ; So leget nun ab die wercke der Finsternüß / und leger anA ?"^ "
die Waffen des Lichts , wandelt ehrbarlich / als am Tage / nicht
in Fressen und Gauffen / nichr in Rammern und Unzucht / nicht in Gonse-
Hader und Neyd . Sondern Ziehet an dm HERRN ZEsUM l'gkeit.
Ahnst / und wartet des Leibes / doch also / daß er nicht geil werde/
vermahne ich hier mit Paulo aus dem Brieffan die Römer Lap.1; : 11-14.
Wie offt, und wie lang ist euch nun schon zugeruffen worden: wache auf
du / der du schläffeft/ stehe auf von den Todten / damit dich Christus
erleuchte/ Lpkest z : 14. Oder aus ffeibj. 60 : i . 2. Mache dich auf/
werde Licht / dann dein Licht kommt / und die Herrlichkeit des HEr-
ren gehet aufüber dir . Dann stehe/ Finsternüß bedecket das Erd¬
reich / und Dunckelheit die Völcker. Aber über dir gehet auf der
HErr / und seine Herrlichkeit erscheinet über dir . Wird es NUN nicht
für euch seliger seyn, euch durch diese Wächter- Stimmen beyzeiten erwe¬
cken zu lassen, ehe der HErr mit seinen Gerichten kommt wie ein Dieb in derNacht? euch in euren Sünden hinraffet, und dem ewigen Tod übergießt?

Dann
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Dann wer nicht hie in Christo lebt / und Christus in ihm / der wird ge¬
wiß ewig von ihm getrennet bleiben müssen; Dann in das himmlische Jeru¬
salem mag nicht eingehen ein Zauberer/ oder ein Hurer , oder ein Todschlä-
qer, öderem Abgöttischer, oder jemand, der die Lügen lieb hat und thut,
Xpocal . 22 : IZ. Und der Verzagten , und Ungläubigen, und Greuli¬
chen, und Todschlägern, und Hurern Theil wird seyn in dem Pful , der
Mit Feuer und Schwefel brennet, welches ist der andere Tod/
2 i : 8 . Von den Zeiten aber und Stunde , lieben Brüder ! ist nicht noth,
euch zu schreiben. Dann ihr selbst wisset gewiß, daß der Tag des HErrn
wird kommen wie ein Dieb in der Nacht ; Dann , wann sie werden sagen:
Es ist Friede, es hat keine Gefahr, so wird sie das Verderben schnell über¬
fallen, gleichwie der Schmertz ein schwanger Weib , und werden nicht ent¬
fliehen, l . lhcllal . z : i - z.

Leweg- Eylet dann , und errettet eure Seelen. Schmeichelt euch nicht länger
Gründe, mit eurem Nahmen / Christen / dann es werden nicht alle , die zu mir sa- !

gen: HErr ! HErr ! in das Himmelreich kommen, sondern nur die, die da
thun den Willen ihres Vatters im Himmel, klmth . 7 : 21. O !wer den :
Vlahmen Christi mit Wahrheit und zu seiner Seelen Heyl führen will / ^
der muß abrrerren von aller Ungerechtigkeit / 2. Umorb . 2 : 19. Be - i
trüget euch auch nicht länger mit eurem Rirchen -und Abendmahl -gehen ; j
Dann vielen, welche an jenem Tage zu Christo sagen werden: wir haben
vor dir Festen und gerruncken/ und auf den Gasten hast du uns ge-
lehrer; wird Christus antworten : Ich sage euch: Ich kenne euer nicht/
wo ihr her seyd/ weichet alle von mir / ihr Ubelrhärer / I.uc . iz :
26 . 27. Noch weniger verlasset euch auf eurem rodren Mund - oder hi¬
storischen Glauben . Dann , was hilffrs / lieben Brüder ! so jemand
sagt : Er habe den Glauben / und hat doch die wercke nicht e Ran
auch der Glaube s verstehe ohne Wercke) ihn selig machen ? ^acob . 2:
14 - In Christo JESU gilt nichts als der Glaube / der durch die Liebe
thätig ist, Lalm . 6. Ist jemand warrlich in Christo, so ist er eine neue
Lrearur / das Alte ist alsdann bey ihm vergangen, und es ist alles neu wor¬
den, 2. Lorinrk . z : 17. ja er ist samt Christo auferwecher, und samt
ihm lebendig worden, Lpbes . 2 : z. Verglichen Mit Koin . 6 : 1 - 12-
Könnet ihr schon für Menschen einige Wercke ausweisen, devcket, daß
GOtt sie kenne, und auf die Wagschaale des Heiligthums lege, die nicht
trügen kan; Wann sie darauf zu leichte erfunden werden, so werdet ihr samt
diesen Wercken ewig von GOtt verworfen. Und darum seyd nicht mehr so
sicher in eurem äußerlichen Schein -Wesen ; GOtt siehet allein das Hertz
an , und Er will von euch angebetet und gedienet seyn im Geist und in der

Wahr-



aus Oanric. VUl . ver5. n . r2. 41/
Wahrheit , Joban . 4 : 24 . Der HERR bringet die Lügner um , Er hat
Greuel an allen Falschen, IM . z : 7 ' Wohl aber denen Menschen , in de¬
ren Geist kein falsch ist, ruffet David öffentlich aus IM . ; 2 : 2. wan¬
delt dann für GOTT / und seyd fromm / ( aufrichtig ) Oenel . 17 : r.
Seyd angefüllet mit Früchten der Gerechtigkeit / die durch IEsurn
Christum geschehen / zum Lobe Gottes / ? bi 1ipp . i n . Richter auf
die lästigen Hände / und die müden Rnye / und thut gewisse Trirre mir
euren Füssen / auf daß nicht jemand strauchele wie ein Lahmer / son¬
dern vielmehr gesund werde / Hebr . 12 : 12. iz.

Ist diß nicht in euren eigenen Vermögen , wie es dann tvarrlich nicht HLlff-
ist, wendet euch zu GOtt , als der rechten Lebens -Ouelle / und ruffet ihnMmele.
inständigst um den Geist des Lebens an ; sprecht mit David : Schaff in
mir / O GOtt ! ein reines Hertz / und gib mir einen neuen gewissen
Geist ; Verwirffmich nicht von deinem Angesicht / und nimm deinen
heiligen Geist nicht von mir ; Tröste mich mir deiner Hülffe/ und dein
freudiger Geist erhalte mich / IM . zi : 12- 14. Oder mit der Kirche
aus dem Gesänge : HErr Christ der einig Gottes Sohn r

Ertödt ' uns durch deine Güte/
Erweck ' uns durch deine Krafft;
Den alten Menschen rödre/
Daß der neu leben mag/
Allhier auf dieser Erden
Den Sinn und all Begehrdm
Und Gedancken haben zu dir.

Ringet recht in diesem Gebeth mir GOtt , und sagt wie Jacob : HERR ! ? 1.
wir lassen dich nicht / du segnest uns dann . Wann GOtt Will , Er Twstl,-
kan euch heilen, dann bey ihm ist kein Ding unmöglich. Und wann ihr euch2 A ...S
nur woll heile» lassen, so will Er euch auch genesen. O ! seyd nur wach - ^ "
sam und betet unaufhörlich zu GOtt , wir wollen euch gern helffen; Und
so kan ich euch versichern, daß GOtt euch auch gewiß zu seiner Zeit erhö¬
ren / und euch ein neu Hery und einen neuen Geist in euch geben wer¬
de / daß Er das steinerne Hertz aus eurem Leibe hinweg nehmen / und
euch ein fleischern Hertz geben / ja solche Menschen aus euch machen
werde / die in seinen Geboren wandeln / und seine Rechte halten und
darnach thun . Er wird es mit euch machen , wie Elistr mit dem Sohn
der Wittwen zu § una , und da ihr rod seyd, wird Er durch seine erwär¬
mende Krafft wieder einen Geist und Leben in euch bringen ; Ja , ihr wer¬
det alsdann in das Bilde Gottes verwandelt werden von einer Rlahr-

Ggg heir



4i8 Dlk XVl. Pkedigt bey einet Röm. § atyol. procestlon
heic zu der andern / als durch den Geist des HErrn / 2. (7orimk . z -
18. Und ach! wie wohl wird es alsdann mit der Gemeinde JEsu hier auf
Erden stehen. Sie wird seyn wie ein verschlossener Garre/ eine ver¬
schlossene dIuelle / ein versiegelter Born . Ihr Gewachst wie ein Lust-
Garte von Granat -Acpsseln mir edlen Frücdren / Lypern mit Narben,
Garden mit Saffran / Kalmus und Lynamcn rc. Stehe auf Nord¬
wind / und komm Sud - Wind / und durchwehe JESU Garten/
daß seine würye rrieffen. Amen!

Die

echzchmde Uredigt
einer Römisch-Katholischen
proceslion . *

1exM8. r. ^okan. z : verst 21.

Kindlein! Hütet euch für den Abgöttern. Amen.
Eingang

<§ ^ Ls ehemahls die Lade Gottes denen Philistern im Kriege in die
von der / HIGX Hände fiel/ und fie dieselbige dem wahren GHTT Israels zum
Bundes- Hohn gen ^ säoä hinauf brachten in ihren Götzen - Tempel / ja
Lade , und gx gar ihrem Abgott / va § on , an die Seite setzten , funden fie
^ m-s des andern Morgens ihren Abgott vaZon zur Erde niedergestürtzet auf
che nicht seinem Angefleht vor der Lade Gottes liegen, und da sie selbigen wieder auf-
beysam« richteten, und an seinen vorigen Orth stelleten, ward er des andern Nor¬
men stehen gens all wieder auf der Erde liegende gefunden, und zwar mit abgehauenem
tonten/ Haupte, und zerstimmelten Aermen, so, daß allein der Stumpff auf der

Schwelle vor der Lade lag; wie dieses mit mehrern zu lesen ist1. Samuel.
z : ver5. 1 - 6. Daß

* Diese Predigt ist gehalten in Elberfeld, den Sonrag nachl.»u>-enrH, war den
10. 17̂7. an welchen Tage die dasigen Papisten ihre öffentliche?roceüloa

- und Götzen-Tracht durch die Straffen halten.
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